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Glüüwunsch der Internationale .
Ski Telegramm Fritz Adler « :

Die belgische Partei
versichert der ' österreichischen norde «

haltlose Unterstützung .
SPD . Brüssel , 29 . Oku ( Eig . Drahtbericht . )
Der Generalrat der belgischen

Arbeiterpartei Hal am Dienstag zu den

Ereignissen in Oesterreich solgendr
Entschließung angenommen :

„ Die politische Mtifc in der Republik Oester«
reich hat de » Generalrat der belgischen Arbeiter »
Partei tief bewegt . Er stellt feit , daß der von der

Ssterr . Groß- Bourgeoisie , sowie der sogenannte »
Lürsstlichsoz. ringebrachte BersassungSrntwiirf nur

mit illegalen Mittel « dnrchgesrht werd « » kann .

Mit den österreichischen Sozialisten brandmarkt

der Aeneralrat energisch die skrupellose
und provokatorische Politik der Re «

viernng 2 ch o b « r , die sich ossenknndig zum

Äertzeng der beivasfneten Banden des österrei¬
chischen FasciSntuS macht . Er macht schon heute
die österreichisch « Regierung verantwortlich für
den Bürgerkrieg , der unvermeidlich ist » wenn sie
ans dem Weg beharrt » den sie beschritten hat . Er

versichert der österreichischen sozialistischen Arbei¬

terschaft vorbehaltlose Unterstützung
der Kvll . vllv sozialistischen Arbeiter

Belgiens , di « di « Entwicklung der Ereignisse
ansmrrksam verfolgen und mit ganzem Herzen
ans seilen ihrer österreichischen Kameraden

stehen . «
*

Verhandlungen im Berkaffungs -
ausschuß ergebnislos .

Wien , 30 . Oktober . (Eigenbericht . ) Ter Uw-

terauSschuß für die VerfasiungSreform setzte heule
die Beratungen des Scho ber schen Eutuvurfcs fort.
Es wurden die . stavitel Wer den Präsidenten der

Republik und die Bundösrfg ' Luug In Verband -

tung gezogen . Tie Vezbandlnng ruvies sich jedoch
als völlig unfruchtbar , nleil die Mehr -
beitsparteien auch auf Forderungen bettarre », die

für die SozialdLmokrane - nölftp
’

unannehmbar

sind . Das gilt vor allen » von kein " Romerord -

nungLrecht des Präsidenten . d»»s die Sozialdemo -
kralcn unbedingt ablebnen und das sie » mc dein

Hauptausschuh des Parlamentes , und auch die¬

sem nur für die Zeit der Auflösung des Nativ - -

irolrates , zugestehen wollen . Wetters lehnen die

Egzialdetuokraten »ntbodingt die Bestimmung ab .

daß Perfassmigsändertlngen ttnr mehr der etnfa -
<l>en Mehrheit bedürfen , fall eine Bokksabsiiin »
mung darüber durrltgafirhrt rvird .

Di « Sozialdemokraten verlangten n. a , einen

Artikel , nach dem ein parlamentarischer Unter ,

smhnugsansschüß eingesetzt werden inuh , wenn

ein fünftel des ' Rationalrates es verlangt .
Ebenso verlangen sie die Durchführung einer
Bollsabstimniung über Gesetz : , tvenn ein Drittel

der Parlameni siiti tgli . ' dcr . dieses Verlange »
stellt . Der erste Antrag tvurde von de . ». Mehr »
heitsp-rrteictt abgelchnt , bezüglich des zweiten
haben sie sich ihre Stellungnahme ttod ) vorbe

l - alien . In » ganz « »» haben aber die Beratungen
keinen Erfolg gezeitigt .

Andauern der lrmirWüren Knie .
Paris » 30 . Oktober . (Eigenbericht . )^ Der

Vom Präsidenten der Republik mit der Regie »
rnngskrise beauftragte Senator Elemente !

hat die üblichen Besprechungen ausgenommen .
Zeine Aussichten dürsten in erster Linie von der

Haltung der radikal - sozialen Äammerfrakliou ab¬

hängen» bei deren Mehrheit dieser einstige
Finanzminister HerriotS aber alles andere als

persona grata ist . Scheitert auch er , dann wird

wohl die Stunde Tardiens geschlagen haben»
falls es der Ueberredungskunst des Präsidenten
der Republik nicht doch noch gelingen sollt «,
Brland zur Bildung seines dreizehnten Kabinetts
zu veranlassen .

Keine 10° ' . Mr Das Volksbegehren .
Berlin , 30 . Oktober . (Eigenbericht . ) lieber

daS Ergebnis des Volksbegehrens gegen den

Noung - Plan ist bisher festgestellt , dass sich in den

bisher gezählten Gebieten von 21 Alillionen

Wahlberechtigten rund 1. 5 Millionen , also knapp
7 Prozent , für das Volksbegehren ausgesprochen
habe». Erforderlich für das ganze Reich tvären

-1. lt ' Millionen Stimmen , die ans den bisher noch
nichi gezählten Gebieten aber kgitn » zustande
Hunnen werdet ». In Berlin haben sich 7. 66 . Pro -
Mt eingetragen uttd ttnr in einer Minderheit
der Wahlkreise , so it » Oppeln >tnd Breslau , steigt
di« Zahl der Eintragnnget » ans mehr als ( 0 Pro¬
zent. Nnr in Pommern , wo der Großgrundbesitz
einen starken Druck ans die Bevölkerung auszu -
üben vermag , steigt die Zahl der Eintragungen
aus SS Prozent .

Unsere Partei erhielt aus Zürich folgen¬
des Telegramm : .

„Herzlich « Glückwunsch « zum grohrn Wahl¬
erfolg , der neuerlich beweist , dah da » Proletariat
der Tschechoflotvakei sein »Ideal in der Zozial -
demokrati « erblickt .

G »
Für das Sekretariat der Zozialistische «

Nrbetter . internationale : Adle r . "
O

lvlüüwünlche aus Deutschland .
Bon » Parteivorstand der Jozialdem »

kratischen Partei Deutschlands lief
folgendes Telegramm im Prager Parteisekretär
riat ein :

„ Zum siegreichen Wahlkamps senden wir herz¬
lichen Glückwunsch . LS lebe die Lozialdemokratie !

Der Parteivorftand . "

Aus dein Berliner Reichstag erhieltet »
wir folgend « Depesche :

^Unseren Parteigcnosien zu ihrem grasten
Tieg bi « herzlichsten Alückwünsch «. Wir sind stolz
ans die Fortschritte , di « di « sozialistisch « Bewegung
in der Ischechostowakei gemacht hat .

Di « sozialdemokratisch « Fraktion d«S

Deutschen Reichstags . "

Begeisterung in VSuemark .
Bon der dänischen Sozialdetnykrotie lief

gestern folgende - Telegramm ein :

„ fM Begeisterung über den grohen Erfolg
der betdea Pruderparteten in der Tschechoslowakei

sendet die sozlalbmuokratische Partei Dänemark -

alkerherzkichste Glückwünsche .

Fr . Andersen , Borsttzeuder .

Aising Andersen , Tekretär . "

*

Trust md Wunsch der belgischen
Genossen .

A» » S Brüssel wird UNS telegraphiert :

„ Dao belgische Proletariat empfindet lies den

glänzenden Tieg des TozialiSmn » in der Tschecho -

flotnakei . Im Rauten der belgischen Arbeiter¬

partei grsitzen wir mit lautem Rus den inter¬
nationalen TozialiSmn ».

Pan Rooobro « ck . "

Auch die « craiulfchen Genossen
gratulieren .

Das Zarteisekretariat in Prag erhielt fol¬
gendes Schreiben :

„ Werte Genossen ! Di « AuSkandov«rtr «titng
der ukrainischen sozialdrmolratischrt » Partei über¬

sendet Ihnen die herzlichsten Gratnlationen zum

grotzen Tieg « Ihrer Partri bri den Parlaments -

toahlrn .

E » leb « dir deutsch « sozialdemokratische Partei

in der 6SR . r

2m Namen der Auslandsvertretung der

ukrainischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei :

P . Fedenko . 2 . Mazepa .

Prag , den LV. Oktober 1929 . "
•

Grutz Wiener Vertrauensmänner .

Aus Wien wird nnS noch telegraphiert :

„ Dir herzlichsten Glückwünsche zu Euerem

Wahlsiege senden dl « versammelten Bertraurns - -

personen von Wien - Margarethen . "

Aus Plan bei Marietrbad erhielt der Par¬

teivorstand folgende Depesch «
„ Zum hrrrlichrn Erfolg gratuliert di « Lokal¬

organisation Plan . Frenndschaft ! "

Genosse Richard B c r u st e i ti , Redakteur

am „ PortvärtS " in Berlin, , Sudetendeutscher
von Geburt , drückt itt einem herzlichen Äsiick -

wunschbrief die Erwartung aus , daß der sonn¬
tägige Wahlsieg Richtung geben möge zur W i e-

d c r v c r e i n i g u n g d c r A r b e i t e r k l a s s e,

, zu einent „ n e u c n H ainfcl d" .

Die Nkschiagenen .
Als die deutsche Sozialdemokratie bei den

Geineindelvahlen im Jahre 1923 eine Nieder¬
lage erlitt , die sich, wenn auch abgeschwächi ,
auch auf die Parlamentswahlen im Jahre
1925 übertrug , bei welchen Wahle, » übrigens
bereits wieder ein gewisser Aufstieg unserer
Partei ersichtlich war , kannte der in Schaden¬
freude ningesetzte Haß des deutschen Bürper »
tnms keine Grenzen . Die deutsche Sozialdcino »
kratic war dabei noch immer die größte deutsche
Partei geblieben und daß sich - Teile der Wäh¬
lerschaft von ihr abgewendet hatten , daran iritg
sie selber keine Schuld , sie hatte sich keiner Ver¬
sündigung an den arbeitenden Menschen , noch
auch an ihren demokratischen Grundsätzen schul¬
dig gemacht . Dennoch gab es unerhörten Jubel
bei ihren Gegnern über die „vernichtete " So¬
zialdemokratie , die „versagt " habe , obwohl mit
Sicherheit zn erwarten wart daß die ihr ab¬
wendig gewordenen Wäblerschichiett über kurz
oder lang ihren Irrtum einsehen würden . Mit
einziger Ansnahme der deutschen - Nationalso¬
zialisten , welche die davonlaufenden Anhänger
der Deutschen Nationalpartei aufzuhalten ver¬
mochte , lsaben alle anderen bürgerlichen Par¬
teien diesmal eine schtverc Niederlage erlitten ,
aber so gehässig ihre Presse seinerzeit die —
unverdiente — Wahlschlapp ' e der Sozialdemo¬
kraten ausschrotcte , so milde ist sie fetzt in ihrer
Deutunp der — reichlich verdiente - ? — Wahl¬
niederlage der eigenen Parteien . Zn Beginn
des Wahlkampfes wttrde von ihr die Behaup¬

tung ausgestellt , es wurden sich bestimtnl keine

wesentlichen Veränderungen ergeben : die Wäh¬
ler sollten in den Glaüben vcrietzt werden , daß
alle Versuche , den Bürgerbloch zu stürze », ver¬
gebliche seien , und cs daher am besten nuifq ,
wenn mit solchen Versuchen nicht unnütze
Kraftvergeudung oetrieben würde ' . Heute muß
dieselbe Presse eingesteben . daß die bisher be¬
standene Koalition 14 Mandate verloren hat .
von 157 auf 14 . 3 Mandate gesnnke!» ist rind
nicht einmal durch Heranziehung von Reser¬
ven . wie es die A' . - und W. - Geineinschast ist ,
wieder geflickt werden könnte . Dabei soll der

Leser und Wähler aber keinesfalls den Ein¬
druck empfangen , daß auch die eigene Partei
an den erlittenen Verlusten partizipiert , manche
Christlichsozialen bringen sogar die Unverfro¬
renheit auf . von einem Mahlerfolg zu fabeln .

Wie sag' ich' s also meinem . Kinde ? Be »
sonders schmerzlich ist cs für die L a n d b ü n d-
l e r , ehrlich Farbe zu bekennen , denn sie hiel¬
ten ihre Positionen ans dem Lande für unan¬

greifbar und uneinnehmbar . Das Dorf eine

Familie — das verlogene Schlagwort hat dies¬
mal den Eyvartungqn nicht entsprochen , -.' s
wollte angesichts der nicht wegzulcugncnden
Taten der Lanübündlcr nicht mehr wirken und

sie mußten sehen , daß die ^bauernfeindliche " .
Sozialdemokratie auch in die Dörfer erfolgreich
eindrang , ihnen manchen „ Sohn " abtrünitig
machte und die „ Familie " nach Klasseugefen -
iätzen und Klasjeui . ntereisen schied . Man kann

also den Mut bewnndern , wenn die „ Deutsche
Landpost " erklärt , daß , tvenn man das Wahl¬
ergebnis vom Standpunkt des Bundes der
Landtvirtc und der ständischen Idee betrachtet ,

„ man völlig zufrieden sein kattit " . Immerhin
muß das Blatt irgendwie erklären , iviesa die

Deutsche Wahlgemeinschaft im Jahre 1925

beim Wahlbündnis mit der Gelverbopartei
569 . 969 Stimmen erhielt , beiui Wahlbündnis
mit der gewiß ebenso wie die Getverbeparter
starken Kafka - Noschc - Partei dagegen 90 . 000

Stimiften verloren hat und io regaliert sie ihre
Verbündeten mit rustikalen Fußtritten , indem

sie ihnen die Hauptschuld an der gemeinsamen
Niederlage zuschiebt . Das nachträgliche Be¬

dauern , sich mit der A. - und W. - Geineinschaft
elngelassen zu haben , kommt ' mit - aller Deut¬

lichkeit in dein Tadel zum Ausdruck , den die

. „ Landpost " der eigenen Parteileitung erteilt ,

weil diese sich zu einem solchen Bündnis ver¬

leiten ließ , das „ sich kaum zu Gunsten
des Bundes der Landwirte " be¬

währ t h a b e und neuerdings die Nichtigkeit
des Sprichivortcs bestätig » habe , daß der

Starke am mächtigsten allein sei. Die - Land ¬

SPD. London, ' 29 . Oktober . ( Eig . Trahiber . )

Das Unterhaus trat am TicnStag nach einer

dreimonatigen Pause zu einer der wichtig¬

sten Sessionen zusmumen . die das briti¬

sche Parlament fest langem erleb » hat .

In A b w c s e n h e i t MacDonalds ,

der sich aus der Rückreise von . Uanada befindet ,

liegt die Führung der Parteien im Parlament in

de »» Händen des Schatzkanzlcrs S n o w d e n, der

bei seinem Eintritt in den Sitzungssaal von der

Fraktion der Partei und einem Teil der Libera¬

len lebhaft begrüßt wttrde . Auch Henderson ,

dessen Fnbruna in der Außenpolitik weit über

seine Partei hinaus als einer der stärksten Ak¬

tivposten der Arbeiterregiernng betrachtet wird ,

sand eine lebhafte Begrüßung . ' Kenn auch die

Außenpolitik im Verlause der nächsten Wachet »
eine btwetttsame Rolle spielen wird , so ging doch

schon anS dem parlamentarischen Auftakt , den »

lebhaften Frage - m» d Antwortspiel zwischen Re¬

gierung und Opposition , deutlich bervor , daß die

Sitzungsperiode im Zeichen der Arbeit »

losenfragc stehen dürfte . ,
Bei Beginn der Sitzung laaen nicht weniger

als 9 kleine Anfragen an den Minister für Ar¬

beitsbeschaffung . Thomas , vor . Der Lord

Großsiegelbewahrer — Thoma » ' offizieller Titel

Englische Arbeiterregierung in Aktion .
Großes Programm für die nächsten Monate . -

Englische Gemeludewahlen .
London , 29 . Oktober . ( Eia . Drahtb . l Ant

Freitag findet in den Provinzstädten Englands .
Wales und ^Schottlands die alljährliche Neu¬

wahl eines Drittels der Stadt - und

G c m e i n d e v a r l a n» c n t e statt ,

, Die Arbeiterpartei rechnet überall mit ctueM

bedeutenden Zuwachs au Mitgliedern und ins¬

besondere mit einer Vermehrung der - , sozial-.stl-
sckp!» amtSführenden Stadträte . Die schon in

- frühere » Jähren beobachtete Neigung der Käufer «

— schttitt diese Fragen mit der Erklärung , ab ,

daß er zu Beginn der nächsten Woche eine Er¬

klärung über die A r b c i t s l o s e n p o l i -

tik der Regierung abgebet » werde . Man

ist sich in den . Streifen der Arbeiterpartei Wohl
bewußt , daß von » Inhalt dieser RegiktmngScrklä -
rnng im großen Maße die Wirksamkeit der par¬

lamentarische » Taktik der gegenwärtig stark depri¬
mierte » Opposition und vielleicht sogar daS wei¬

tere Schicksal der Regierung abhängig wird .

Snowden , der als stellvertretender Ministerprä¬
sident sprach , entwickelte zu Begiun der Sitzung
das A k l i o » S p r a g r a ttt tu der R egie -

r u n g bis Weihnachten . Als seine wichtigsten
Punkte bezeichnete er den Gesetzentwurf zur Ver¬

besserung der Witwen - u n d Waisen - B c r -

f o r g tt tt g, das A rb e i t S lv f e tt versi ch e-

rungsgcsctz « nd das Fabrikgesetz , sowie
alle Abänderungsanträge zum Gewerk -
s ch a f t s g e s c tz der konservativen Negierung

Im übrigen war die erste Sitzung im wc

ientlicheit von Anktindigimgett der Minister über

bevorstehende gesetzgeberische Maßnahmen auSge -
fiillt . Der Arbeitsminister , Frau B o » d f i e l d,
teilte mit , daß ihr ArbeitslosenversicherutigSgesetz
mit größter Beschlcuniaung vorgclcgt werden
würde . Eine ähnliche Ankündigung wttrde votn

Minister für Bergbatt , T tt r tt c r , gemacht .

vatwen und Liberalen , Wahlbündnisse abzttschlic -
ßen , ist im gegenwärtigen Wvlkampf , der nun¬

mehr seinen Höhepunkt erreicht hat , noch dent ,

sicher in Erscheinung getreten . Die Arbeiter¬

partei steht , wie in zahlreichen Städten in der

Praxis , tvenn auch nicht dem ttiamen nach ,
« inen » Bürgerblock gegenüber . Der

Wahlkcktnpf tvird im wesenllichen im Zeichen
lokaler Fragen geführt , doch spielen auch gründ -
sötzliche Problettte , tvjc die Errichtung von briti¬

sch «» Batrken ttach dem Muster von Birtning -
ham , « ine bedeutende Roll «,



LmnierStag , bett 81 . Oktober IM .Sekt « L

Slowakei abzichen .der

747 . 168 Stimmen

381 . 206 Slinuuen

347 . 929 Stimmen

fonlichkeit
. digen ui

Das

ten .

sie zu den

trotz allem !

43*2. 728 Stimmen

314 . 440 Stimmen

der in Christo umzustimmen , ihn humaneren
und menschlicheren Regnnoen geneigter zu um »

chcn . >vie wollen sie dann erst bei anderen

Menschen , so bei den hartgesottenen Kapitali¬
sten mit ihrer christlichen Ueberredungskunst .
— von der übrigens bisher wenig zu sehen
tvar —7 Erfolg haben ! Die Christlichsozialen
werden bei ihrer Suche nach einen » Sünden¬
bock nicht die eigenen Sünden vergessen ma¬

chen können , cs wird ihnen nicht gelingen , die

Tatsache zu vertuschen , daß sie eben

lenem Herrn 8 ramek dreieinhalb
Jahre treueste Gefolgschaft lei -

steten und jede seiner Untaten in der Oef -

Dre Differenz entspricht dem vierpro »
zentigen Wählerzuwachs . Nicht einkak »
kiilicrt sind hier die K o m m u n i st e n, von de¬
nen wir in einzelnen Gebieten unzweifelhaft
Stimmen gewonnen halben . Andererseits haben
die Kommunisten aber den Büvgerparteien Stim¬
men abgenommen , so daß unser Gewinn von
95 . 000 de fakto höchstwahrscheklnich zu einem
Viertel aus ehemals kommnnistrschrn Stimmen

herrührt , wahrend die Kommunisten ungefähr
ebensoviel von den Bürgerlichen gewonrn
haben .

büudler geben also nur auf dem Umwege der

Feststellung , von den Kafka - Rosche - Lcuten
übertölpelt worden zu sein zu . daß sie für ihr
Bündnis wie für ihre Sünden den verdienten

Lohn erhalten haben .
DaS geben offen auch die Christlich ,

sozialen , ihre ehemaligen Koalitionhgenos -
sen , zu und freuen sich darob baß . Ihren
eigenen Mißerfolg jedoch wollen auch ' sie
nur in reduziertem Maße zugeben und suchen
ihn zu verhüllen , indem sie alle für ihren
Wahlblock abgegebenen Stimmen alS die ihren
reklamieren , gerade , als wäre ihre Verbündete ,

die ^deutsche Gewerbepartei , überhaupt nicht auf
der Welt . Herr Dr . . Hilgenreiner tröstet die

christlichsozialcn Anhänger im Besonderen da¬

mit , daß die Wahlen im deutschen Lager doch
eigentlich eine Stärkung der sogenannten Akti¬

visten — was eben Herr Hilgenreiner unter

diesem viel mißbrauchten Worte verstehen
möchte ! — gebracht haben und daß dies daher
„ ohne Aweifel eine Klärung und

damit eine Besserstellung der

deutschen Politik in diesem
Staate " bedeute . Wir find , wenn auch
in anderem Sinne , gleichfalls dieser Meinung
und haben wahrhaftig nichts dagegen einzu¬
wenden . wenn Herr Dr . Hilgenreiner eine

. . . Klärung und Besserstellung der deutschen Po¬
litik " in ursächlichen Zusammenhang mit der

Wahlniederlage her Christlichsozialen und der

deutschen Regierungsparteien überhaupt bringt .
Andere christlichsoziale Blätter machen für das

den Klerikalen betrübliche Wahlergebnis den

Monsignore Pater öramek

verantwonlich . der als Minister für soziale
Fürsorge durchaus nicht in christlichsozialem
Sinne gehandelt habe und man müsie , so heißt
es in dem christlichsozialen Blatte „ DaS Volk " ,

„ daß die vom Sozialministerium
und Finanzministerium betrie¬

bene Sozialpolitik oft nicht dar¬

nach angetan war , die wirtschaft¬
lich notleidenden Schichten der

Bevölkerung zu befriedigen . "
Sonst hört man die christlichsozialen Schal¬
meien andere Melodien spielen . Sonst heißt eS

immer , die Menschen brauchten nur gut christ¬
lich und katholisch zu werden und sie würden

dann von selber gute Menschen werden , die nur

an das Wolst ihrer Mitmärschen denken . Im

Sozialministeriuch saß unter dem Bürgerblock
dreieinhalb Jahre nicht nur irgendein simpler
Katholik und einfacher klerikaler Parteigänger ,
sondern Herr Prälat 8ramek . der Führer
der tschechischen Klerikalen und schon einer der

Oberen auf der Stufenleiter der katholischen

Hierarchie . Hatte auch dieser Würdenträger der

Kirckc und klerikale Parteiführer noch immer

zu wenig Religion oder ist doch das bloße Be¬

kenntnis zur katholischen Religion noch nicht
ausreichend , um den Menschen edler und besser

zu machen ? Jedenfalls konstatieren die Christ¬

lichsozialen , verdutzt und verdrossen über ihre

Wahlniederlage , daß sie mit allen Forderungen
auf Schutz für die wirtschaftlich Schwachen

„ im F n r s v r g e m i n i st e r i u m auf
taube Ohren gestoßen " seien und das

ist etwas , was auch ihnen nicht gerade zur

Ehre gereicht , denn wenn es ihnen nicht ein .

mal gelang , ihren hochgestellten und darum

mit doppelter Verantwortung beladenen Bru ,

V

allen iljtth Kräften zu vertei -

xechtfertinen bestrebt waren .

chkatfÄcu juchen nach Ausreden ,

t tmders von ihnen zu crlvar -

je^ Größe ihrer Niederlage treibt

N Bocksprüngen . Wahr bleibt

le von den bisherigen Re¬

gierungsparteien beleidigten und geschädigten
Wähler als ihre eigenen Rächer fungiert haben .
waS zu der Hoffnung berechtigt , daß die Spe¬
kulation der bürgerlichen Parteien auf die

Langmut und Vergeßlichkeit der Bevölkerung
auch in Ankunft erfolglos bleiben wird .

732 . 782 Stimmen

schwenkt sind . Jnsgesanlt hat die AWG sicher
nicht mehr als 80 . 000 Stimmen eingebracht und
diese Zahl , die gegenüber den Drzemberwahlen
einen Verlust der Rasche - Kafka - Grttppe von 40

Dozent darstellt , stimmt auch mit den Äe -

meindewahlergcbnisse » überein , die ja seit dem
Frühjahr dauernden Rückgang der Bürgerblock¬
reserve anzeige ».

Von den 732 . 000 tSürgerblockstimmen , sind
also 80 . 000 Stimmen der Reserve ( Rosche - Kafka )
wegzuzahlen . Christlichsozial «, Landbündler und

Gewerbepartei haben dann rund 050 . 000 Stim¬
men erhalte « und gegenüber 1025 demnach 07 . 000
Stimmen oder 18 Prozent ihre « Besitzstandes
eingebüßt . Das ist nun auch genau die Stim -

menzahi , die wir gewonnen haben . Die Rechnung
erweist sich also bei der Prob « als richtig .
Aus lausender abgerundet ergibt sich dann für da »

deutsche Lager folgende « Bild ' :
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„ Ja , glaube « Ste den « , e » ist ihm etwa »

passiert ?"
Statt aller Antwort fing Piedade an zu

schluchzen und wischte sich di « Tranen mit dem

Aipesl ihres Schals ab , während die andere ihre

Stiinmtrompete ansetzte und dem ganzen Hause
die sensationelle Neuigkeit mitteilte , Jeronymo
hätte die ganze Nacht keim » Fuß in sein Hau »
gesetzt .

„Vielleicht ist er ins Krankenhaus zurückge-
gangen " , meinte Augusta , di « ihrem Papageien «
käsig die Reinigung zuteil werden ließ , die er

dringend benötigt hatte .
„ Nein , er ist doch gestern endgültig aus dem

. Krankenhaus entlasten worden " , wandte die

andere ein .

„ Und außerdem wird man da nach acht Uhr
abends gar nicht mehr eingelasten ", fügte « ine

andere Waschfrau hinzu .
Es wurden noch allerharw Hypothesen ausge¬

stellt , und man schien allgemein geneigt , Jero -
nymoS seltsames Benehmen zum Tagesgespräch
zu machen . Piedade beantwortete alle an sie ge¬
richteten Fragen , kühl . Sie war blaß und fas¬
sungslos und macht « keine Anstalten , an ihr «
Wäsche zu gehen . W « hatte » och immer ihre
gestrigen Kleider an , und daS Esten widerstand
>hr . Sie konnte nicht » weiter tun , al » weine «
und wehklagen .

„ Ich unglückseliges Geschöpf, " wiederholt «
die Arme andauernd .

„ Wenn Sie so weiter mache « , werde » SU
sich ,a schon runterbringe «. " warnte Machona ,
die ihre Arbeit unterbrochen hatte , uM in ein
Butterbrot zu beißen . ^ Varmn stelldn Sie sich

denn bloß so furchtbar an ? Ihr Mann ist doch
»richt tot , und Sie sollten sich nnht soviel gramen . "

„ Woher weiß ich denn , daß er nicht tot ist, "
jammerte die Frau , „ wenn Sie wüßten , was ich
heut nacht sür entsetzliche Dinge gesehen habe . "

„ Haben Sie ihn im Traum gesehen ? " fragte
Machona sichtlich erschüttert .

,Hm Traum nicht , weil ich ja gar nicht
geschlafen habe . Aber ich hab ' allerlei Visionen
gehabt . " ✓

„ Ja , wenn Geister von Toten dabei waren ,
ist es natürlich ernst . Aber vcrtranen Sie lieber
Gott und nehmen Sie sich zusammen . Denn
wenn Sie zu sehr über ein Unglück jammern ,
kommt immer noch ein anderes nach . "

. Als Machona zu den Waschwannen zurück¬
lief , um den anderen zu erzählen , daß Piedade
nachts die blutige Leiche ihres Mannes gesehen
hatte , erhob die arme Frau ihr « Stimme zu
einem Jammergeschrei , oaS bis in die entlegen¬
sten Winkel Sao Romaos gehört wurde und an
das Gebrüll einer einsame » Kuh , die sich uachtS
in der Wildnis verlausen hat , gemahnte . Dann

»sie nach Hause , während die anderen sich
er an ihre gewohnte Tätigkeit machten .
Man härt « Gesang und Gelächter , Krämer

gingen ein und aus , die täglichen Besorgungen
wurde » erledigt . Joao RomaoS Laden empfmg
den üblichen Kundenstrom , und der Radau der

Makkaronifabrik setzte zu seiner Zeit «in . Aber

Piedade beachtete all das nicht . Sie saß auf der

Türschwelle von Nummer sünsunddreißig wie ein

trauriger , geduldiger Hund , der aus die Ankunft
seines Herrn wartet » und jammert « nur ab und

zu leise vor sich hi «. Sie wünschte , sie könnte
vom Fleck sterb «, hier auf dieser Schwelle , wo

sie so oft an Jeronymo » Seite gesessen, ihren
Kopf an feine Schulter gelehnt , den Klängen
seiner Gitarre und den Liedern der alten Heimat
jenseit » des Meere - gelauscht hatte . Aber dennoch
kam ihr Gatte nicht zurück .

L « Lrazer Flugblatt
brr AM « .

He « ist nicht der Autor .
Sonntag früh , am Morgen der Wahl ast»,

lag , wie schon berichtet wurde , dem „ Prager
T a g b la t t " , das sich sonst gern atü „neutral "
im politischen Meinungskampf ansspielt , ein Flug¬
blatt der Arbeit « - und WirlschaftSgelneinschast
bei, Vas in mehr als einer Hinsicht interessant
war . Eö enthielt grobe Unwahrheiten ,
o die Behauptung , in Oesterreich sei mit den

Stimmen der Sozialdemokratie der Mieterschutz
abgebaut worden , oder die Sozialdemokraten
hätten nicht » gegen die Bcrwaltnngsreform »n-
ternommen . Es tischte die alte Mär von de »
Rettung der Bankbeamten durch Herrn Kafka ans
und cS enthielt endlich die beleidigende und
im höchste » Maße unfaire Bemer¬
kt « n g, die 17 so z i a ld c ui o kra ti sch en Ab¬
geordneten der letzten Kanimer hätte »
gegen die BcrwaltungSrefnrm nicht
t ä r » p f e n können , da ihre Hände vom
Diätennehmen müde gewesen seien .

TaS war Sonntag früh , als die A. - und W. -
Gemeinschaft noch einem Wahlsieg hoffnungsvoll
entgegensah und in der Lage war , die letzte Mi¬
nute vor der Wahl ausnützen zu können , ohuo
daß sie mehr die gebührende Antwort des be -
chinipsten Gegners traf .

Wir haben dieses Flugblatt gestern entspre¬
chend charakterisiert , wobei lvir uns im Ausdruck
den äußerste »« Zwang auferlegten . Wir haben da »
Flugblatt in Gegensatz gebracht zir der Bchaup -
mng der „ Bohemia " , der Einzug der Herren
Rosche und Kafka ins Parlan «ent stell « einen Er¬
folg der Finnin " dar . Wir haben dabei
Herrn Kafka persönlich für da »
Flugblatt verantwortlich gemacht ,
well er ja der Parteichef ist und von seiner Presse
selbst als die vlleinbeherrschende , alleitcnde „Per -
könlichkeit " hingestellt wird . Wir haben nie ae -
sagt, daß Herr Kafka da « Flugblatt geschrie¬
ben hat , aber lvir konnten ihn » md seine Partei
l « m so eher identifizieren , als man ja von der
Partei nie etwa « merkt , sondern immer nur de »

Herrn Kafka sicht ; wen sonst sollt « man für
das noble Flugblatt haftbar machen al » « n

Herr »« Kafka , dessen Tätigkeit darin gerühnH
wurde ?

DaS noble Kampfmittel hat versagt . Die
Sozialdemokratie hat einen glanzenden
Wahlsieg errungen und die Wirtschafts -
aemeinschaft wurde auch in Prag geschlagen . Nach
solchen Wendungen sieht manches anders aus .

Gestern früh ließ nun Herr Kafka der Re¬
daktion de » „Sozialdemokrat " Mitteilen , er habe
da » Flugblatt nicht geschrieben , sondern lttüalich
der Wahlkanzlei den Auftrag gegeben , «in Flug¬
blatt zu drucken , er sei SamStag nicht in der
Druckerei des „ Dr . Tagblatt " gewesen und et

hoffe , daß wir dies loyal feststellen . Diesem
Wunsche steht nicht « entgegen . Wir stellen als »
fest , daß . Herr Kafka das Flugblatt , daS wir als
ordinär «zeichneten und lveiter so bezeichnen
lverden , nicht geschrieben und erst im „ Pr . Tag¬
blatt " gelesen hat . Wir müssen aber auch fest¬
stellen , daß also . Herr Professor Kafka Wert

darauf legt , nicht der Verfasser de »

Flugblatte « zu sein , wofür uns wohl die Folge¬
rung «stattet sein wird , daß er sich entweder vrS

Flugblattes schämt oder daß er die Konsequenzen
der . Handlungsweise seiner Partei nicht tra -

gen will .

J »r jeden « Fall bleibt di « Sache »nit dem

Prager Flugblatt trotz der Erklärung des Herm
Professor Kafka höchst merkwürdig , well

sie auf sonderbare Gepflogenheiten

AIS sie die Untätigkeit nicht länger ertrug ,

stand sie auf , ging auf da » Feld Hinterm HauS
und führte laut « Selbstgespräche . In Augen¬
blicken der Verzweiflung erhob sie die gefalteten
Hände , nicht gegen den Mann , auf den sie war¬

tete , sondern in ohnmächtiger Wut gegen baS

helle Sonneillicht , der da » Blut der Männer

zum Kochen bringt und sie der Sinne beraubt .
Und au » tiefster Seele umpörte sie sich gegen die

üppige Fruchtbarkeit diese » neuen Landes , gegen
den Reichtum der Natur , der in solcher Fülle
über die Menschen ausaeschüttet ist , daß ihr «
Herzen vom Wege abaeführt werden und sie ihre
alten Gelübde vergessen .

Laut schluchzend verfluchte sie di « Stunde ,
in der ste ihr Heimatland verlassen hatte , «in

Land , da » alt und erschöpft und krank , aber voll

Ruhe und Frieden war . O ja , Portugals Felder
waren kalt und Melancholisch in ihrem bläßlichen
Grün ; nicht wie diese « neue , junge Land , da »
im Sonnenschein badet « und duftete , wo jede »
Blatt dieser wuchernden Vegetation ein giftige »
Reptil verbarg und jede Blume die verhangm » -
voll « Süße der Wollust . In jenem stillen lieb¬

lichen Lande , aus dem sie kam , störte keine -

Tiger »" Gebrüll die nwndhelle Nacht , und kein

abscheulicher Tapir brach au » dem Schatten de »
Walles heraus . Dort wär « ihr Mann niemals
vom Messer des Mörders getroffen worden . Und
niemals hätte er seinem angetranten Weibe die
Treue gebrochen .

Daher verfluchte sie die Stunde , in der ihr
Fuß brasilianischen Boden betreten hätte , ver¬

fluchte st « au » bitterstem Herzen .
Nach Sause zurückaekehrt , steigerte sich ihre

Wut zu willer Raser «», all sie die Bahiana in
Nummer neun singen hörte . Ja , di « Mulattin ,
diese tropische Schlange, die Sambatänzerin , sang
8eim Bügeln lustige und fröhlich « Lieder , tauchte
alle paar Minuten am Fenster auf , um Asche
au » ihrem Eisen hinausHtschütten und sah sich

MM » Mm Die Men WWWMn ?
Um den Verlust der deutschen Bürgerblock - s garischen Stimmen in der Slowakei und da eine

Parteien zu errechnen , muß n » an van ihren sei » j andere Rechnung nicht nwglich ist , auch die deut -

nerzeitigen Stiinmenzahle »» billigerweise die »»n- 1 scheu Stimmen au «

Der Bund der Landwirte crbieli 1V2S in den Sudcnländcrn mit

der Geiverbepartel
Die Christlichsozialen erhielten

Die Aktivisten zusammen

1929 erhielten Agrarier mit der AWG in den Zudetenländcrn . .

Christllchsoziale und Gewerbepartci

1929 die Bürgerblvckparteicn und die AWG znsammen . . . .

Trotz ihrer Vermehrung um die AWG

haben die Pürgerblockparteien also nm 15 . 000

Stimmen weniger erhalten al « 1925 . Damal «

brachten es drei Parteien aus,747 . 168 Stimmen ,

jetzt vier Parteiei » nur auf 732 . 782 . Wie kairn

man n»>» den ungefähre »» Anteil der AWG an

der Gesamljtimmenzahl unb so den Reinverlust
der Reaienlngsparteien errechnen ? Man könnte

natürlich sagen , daß die AWG bei den Landes ¬

wahlen 122/762 Stimmen erhalten hat , daß sie
also am 2. Dezember 1928 , die junge »« Jahr ¬

gänge cingcrcmnet , über mindestens 132 . 000

Parlamcntswähler verfügte , die man jetzt von

den 782 . 000 subtrahieren müsse . Das ergäbe
dann für Landbündler , Gewerbeparteiler und

Christlichsoziale zusammen 600 . 000 Stimmen

oder einen Verlust von 147 . 000 » von dem nach
andere » » Berechnungen 80 bis 90 . 000 auf die

Christlichsozialei » und 50 bis 60 . 000 aus La » »d-

bündber und Genrevbcparteiler entfielen . Tatsäch ¬

lich aber hat natürlich die verkracht « ÄWG den

Regierungsparteien nicht 132 . 000 Stimmen ge ¬

bracht , sondern selbst zahlreiche Stimmen ver ¬

loren .

ES läßt sich ja ungefähr feststellen , was die

AWG aufgebracht habe »» kann . Die Teutschnativ -
nalen verlieren 52 . 000 Stimmen , vor » denen
36 . 000 die Nationalsozialisten und 6000 die All ¬

deutsche »« erfaßt haben können . ES bleiben also
10 . 000 Stimmen für Rosche . Rechnet man den

natürlichen WähIerzutvachS ein ser beträgt 4

Prozent ) , so steigt der deutschnationale Verlust

auf 62 . 000 Stimmen , der Anteil der Haken -

kreuzler verringert sich auf rund 30 . 000 , der all ¬

deutsche um einige hundert Stim » nen . Dir
Deutschnationalen hätten somit an Rosche in

Wahrheit nicht 10 . 000 , sondern 27 . 000 Stimmen

abgegeben . Bo » » den ehemaligen deutschdemo »
kratilchen Wählern kann dit AWG r »«nd 40 . 000
erfaßt hbaen , »nehr dürften die Demokraten nie

aezählt haben ssie haben nie allein kandidiert ,
sind allo statistisch schwer zu erfassen ) . Ku dielen
67 . 000 Stimmen können noch 10 . 000 bis 20 . 000
kommen , die bei den LandeSwablen von de»i Re -
ninasvartrien selbst zu den Rosckieleuten abge -

gieichgültia nach alle » Seiten um . Dann ver -

chwand sie wieder , sang weiter und kümmerte

ich nur um ihre Arbeit . Ah, zu niemand machte
ie eine Bemerkung über da » Verschwinde » Je¬

ronymo » . Sie ging selten an » ihrem Zimmer
heraus , und wenn , dann ließ sie sich aus kein «

Gespräche ein . ,M » mmer und Gran » halten da »

Feuer auf dem Herd nicht heiß, " war alles , war

sie zu dem Fall zu bemerke » hatte .

Aber als der Tag vorrückte , wurde Rita nach¬
denklich und unruhig . Obgleich sie von der ,

Angst vor FirmoS Rache für immer erlöst war ,
»»nd obwohl sie wußte , daß ihr . Schicksal von

nun an mit dem des Steinbrechers verbunden

»var , fühlte sie sich irgendwie bedrückt , und ihr
Gesang tönte nicht mehr so frei wie zuerst . Sie

Ivar neugierig , Nähere » über die Ereignisse der

Nacht zu erfahren , und wurde allmählich so un¬

geduldig , Paß sie es nicht mehr länger aushielt .
Sie hatte gehört , daß Piedade kurz vor Mittag
in tiefer Verzweiflung aufgebrochen war , um

ihren Gatten zu suche»» und daß sie verkündet
hatte , ste würde nicht wiederkehren , ehe sie nicht
Spuren von ihn » gesunden hätte , »nid müßte sie
auch in « Krankenhaus , zu der Brüdersäiast , zur
Polizei und zum Schauhaus selber gehen . Da.
wurde es Rita klar , daß sie genau so gespmmt
war wie Piedade , sie zog sich hastig um und ver¬

ließ daS Haus ebenfalls . E » traf sich, daß beide
ungefähr gleichzeitig heimkchrten und Sao Rovaao
ii « Heller Aufregung über FirmoS Tod und fein «
Wirkung auf me Katzenkopfaemeinde vorfanden »
die den Stockfischen da » Verbrechen zuschrieb unp
heilige Eide schwor, den Mord an ihrem Führer
zu rachen . Der Wind , der vom Grundstuck der

Feinde her wehte , schien geradezu mit Haß » mb

Rachedurst geladen . Selbst die Sonne war krie¬

gerisch und ging in einem Meer von Blut unter .

Eottjetzu »^ jolgr . ) .

Gewinn
19*25 1929 oder

Bcrlujt :
Christlichsozial « >

Gewerbepartei 747 . 000 650 . 000 —97 . 000
Bund der Landwirte >

Dcutschnationale 240 . 879 188 . 866 —56 . 018

Nationalsozialisten 168 . 278 204 . 590 + 86 . 312
Sozialdemokraten 411 . 040 506 . 204 +95 . 161
AWG 19*28: 122 . 000 80 . 000 —42 . 000

( 133 . 000 ) ( 52 . 000 )
1925 ohne ADG 1929 mit AWG

rund : 1,565 . 000 rund : 1,627 . 000
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bar Wort .

Er bemängelte vor allem die ungenügende Bor¬
bereitung de - Entwurfes , in dem im letzten Augen¬
blick »och Aenderungcn vorgenommen wurden , be¬
grüßt aber , daß es gegen der urfprünglichen Fassung
die Einführung von eigener Disziplinär - und Quält -
fikotlonr - öbommifsionen vorgesehen har . ( Diese Neu¬

einführung wurde vom Vertreter rmserer Partei
in der Rechts ko mmission erwirkt . D. Red . ) Genosse
Schuster kündigt « weiter einen Abänderungsantrag
an , der dahin lautet , daß die letzte Berusungrinstanz
nicht eine vom Präsidenten ernannte Kommission ,
sondern der LandeSautschuh selbst sei. Ter Redner

verlangte auch di « Konstituierung einer eigenen Pcr -
sonalkommission . Genehmigt wurden hieraus eine

Neuregelung der Bezüge bei den schlesischen Lande » -

bahnen , die Erteilung einer Kälteunter st üt -

zung für Angestellte dieser Bahnen und eine Reihe
von Personalangelegenheiten .

Zum Antrag de » Lande - ausschusirt betreffs
eine » Posten » von zwei Millionen zum Zwecke
der teilweisen Wiedergutmachung der durch die EI e-

mentarschäden im Lande Mähren - Schlesien
verursachten Schäden ergriff gleichfalls Genosse
Schuster da » Wort und brachte den Antrag ein , den

vorgefchlagenen Betrag von zwei Millionen Kronen

auf vier Millionen zu erhöhen . Er betonte ,
daß unsere Fraktion dir » nicht etwa in demagogischer
Absicht täte , simdern au » dem Grunde , weil der Be¬

trag von Pvei Millionen in keinem Berhältni » zu
den verursachten Schäden steht . Qualitativ unter -

Dle offiziellen Wahlresnltate ,
die in den am Dienstag stattgefundenen Sitzung - ,
der einzelnen Kreiswahlkommissionen festgestelli
wurden , sind bi « Mittwoch »acht « nur zum Nein ,

sten Teil den Redaktionen bekannt gegeben wor¬
den . Sobald di « amtliche Berichterstattung rin

raschere » Tempo einschlagen wird , werden wir

aus Grund dieser definitiven Ziffern ein « y. -
naue Ncberficht über di « Stimmenzahl nach
Kreisen und die zu erwartend « Mandat » v « rt « i -

lung im zweit «» und drittrn Skrutiniuni bringen .

Genosse Schustcr ausge -
Aesteuerung

Bor

is -

: ein -

Bc >
r von

vcr -

würde , welcher Betrag nicht zur Verfügung stehe .
Dagegen werden die normalen Weihnacht - - und

NeujahrSrcmunerationen auch Heuer , und zwar in

anständigen Beträgen , bewilligt werden .

Interessant ist , daß es für den . Herrn Fi »
nanzininister anscheinend keine Gehaltsfrage gibt .
Er will erst bei der Aufhebung des Mictcrschutz -
gesetzcs von einer Erhöhung der Bezüge ettva »

Wissen , und zwar nur insoweit , als er meint , daß
der Staat die „ Differenz " werde ersetzen müssen .
Mit anderen Worten , der Herr Finanzminister
meint , daß die derzeitigen Bezüge vollauf aus¬

reichend und daß sie auch in Zukunft im Wesen
nicht zu ändern wären . Dieses glatte Hinweg¬
schweigen über die GehaltSforderungen aller

Änlppen der Staatsbeamten itnb Lehrer , über
die Unzulänglichkeit der derzeitigen Bezüge wirkt

mehr als befremdend . Nicht ein einziges Wort
deutet an , daß das Finanzministerium nur im

entferntesten daran dächte , die berechtigten Forde¬

rungen irgendwie zu berücksichtigen . Man speist
die StaatSangestclltcn und Lehrer lediglich mit
der bitteren Zukunft - Pille de » Micterschntzab
baueS ab !

Nicht viel besser ergeht cS der gemeinsamen
Forderung nach Gleichstellung aller Ruheständ¬
ler . Diese Fordening ist so klar , so eindeutig und

selbstverständlich , daß cS zu ihrer Erläuterung
keiner Worte bedarf . Wenn schon die Fordening
weder totgeschwiegen , noch übergangen werden
kann — dann fehlt zur rechten Zeit die „finan -
stelle Deckung " . Und so will man die Ruheständ¬
ler wieder einmal abspcisen mii nebelhaften Ber -
sprechungcn über eine geplante Besserstellung .

Daß der Finanzministcr auf ein „ Jubilä -
umSgeschenk " zu sprechen kam , scheint von der
Llbsicht geleitet zu sein, die vorjährigen Hoffnun¬
gen anläßlich des StaatSjubiläumS endgültig zu
begraben .

Die Lehrer interessieren aber auch die
„ WeihnachtSremunerationen " . Wenn sie gegeben
werden , dann sollten sie gleichmäßig und allen
gegeben werden . ES wäre die ? ein kleines Ent¬
gegenkommen auf die Forderung nach dem 18,
Monatsgehalt und könnte jetzt in der Notzeit
etwas Linderung bringen . Die Lehrer verleben

Ein sozialdemokratischer Erfolg in der
Landesvertretung . In der letzten Sitzung des
Budgetausschusses der Landesvertretung in
Böhmen haben die deutschen sozia ' . demokraiischen
Landcsvertretcr Anträge gestellt , wonach g. ' wisse
Posten in den Gemeindcbndget nicht zu streichen ,
sind. So zum Beispiel die für Schnlcran
sung und die für die Subventionierung de
jährigen Lehrkurse an Bürgerschulen cinge
Beträge . Wie wir nun von verschiedenen
meinven erfahre », werden tatsächlich diese
träge nicht mehr gestrichen und können dai ' s
den Gemeinden sür die ertvähnten Zweikk
wendet werden .

Kurz « Sitzung der böhmischen Lanoesver -
tretung . In dem unter diesem Titel gestern ver¬
öffentlichten Bericht ist durch ein Bcrsehcn ein

ganzer Satz weggeblieben . Der erste Erlaß des
Innenministeriums , gegen welches die Landes¬

vertretung den Rekurs an das BerwaltungS -
gericht beschlossen hat , betrifft nämlich die Ent¬

schädigung der . Landcsvertretcr für die Teil¬
nahme an den ' Sitzungen . Die Landesvertretung
hatte seinerzeit beschlossen , den Mitgliedern der

Landesvertretung eine bestimmte Entschädigung
sür die Teilnahme an den Sitzungen zu leisten ,
das Innenministerium hatte aber die Höhe dieser

Entschädigung anders festgesetzt , während es nur

Has Recht gehabt hätte , den Beschluß der Lan -

dcsvertretung aufzuheben . Es handelt sich also
um ein grundsätzliches Recht der Landcöver -
tretnna .

„Die kommunistische Partei wurde

in den Wahlen geschlagen . "
Eingeständnis des kommunistischen Zentral .

organS .

Die Niederlage der Kommunisten ist zu

groß, als daß di « kommunistischen Blätter sie

«icht eingestehen müßten . So schreibt daS Zen
trakorgan der K. P. L. „ Ruds prüvo ":

„ Nun . . . da wir daS Gesamtergebnis der

Dahlen aus der ganzen Republik vor uns liegen
haben , müssen wir mit der Offenheit , welche die

Bolschewiken stets ausgezeichnet hat , und ohne

Schönfärberei und amtlichen Opportnnitmus fest »

stellen : die kommunistische Partei wur¬

de in den Wah len geschlagen . "
Die Ursachen dieser Wahlniederlage glaubt

daS Blatt in folgenden Feststellungen zu er -

blicken .

„ Bis ins Borjahr war die tschechoslowakische
Sektion der Kommintern eine linke Sozlaldemo -
kratie , schwach angestrichen mit kommunistischen
Phrasen . Der Krebs des Opportunismus hat ihren

Apparat bi « auf die Knochen zerfressen . Die Par¬

tei war vollkommen verfault und diese Bersault -
helt mußt « bei dem Wachstum der Klassengegeu-
sähe in der drittrn Epoche der Nachkrieg-entwick-
lung de « Kapitalismus ( der Verfasser scheint oft
in » Kino zu gehen und deswegen scheint ihm der

Vergleich mit den „ Epochen " nahe . D. Red . ) zum
Ausdruck zu kommen . Der Rote Tag 1928 , da die

Partei nach einem opportunistischen Rückzug durch
eine Reih « von Jahren zu dem Versuch gezwun¬
gen war , dem bürgerlichen Terror entgegenzutre -
ten , hat die Krankheit zum Durchbruch gebracht .
E« begann die Krise . . . Aber die opporlunisti -
sche Gefahr in der Partei wurde nicht übcrwun -

den; die Umkehr in der Praxis der ganzen Partei¬

organisation würbe nick » durchgesiibrt : die Partei
sieht al » Ganzes , die Parteiorganisation als all¬

gegenwärtige Führerin der Arbeiterklasse bisher

nicht an der Spitze der radikalisierten Massen .

Zum Schluß werden gewisse organisatorische
Veränderungen aneiirpfohlen , durch lvesche die

Krankheit der konrmtcnislischeil Partei überwun¬
den werben soll .

In Wahrheit handelt es sich hier nicht unc
« me organisatorische , sondern um eine ideolo¬
gische Krise der bisherigen Anhänger der kvm -

wunistischen Partei , die tu zebntau ' enden hick
vMtci verlassen haben . Der absterbenden lom -
Mtmistischen Ideologie Mnc organijatv -

Neuerungen helfen könne »,

Wie stch der Herr Finanzminifter die

Lösung der Sehaltssrage der Staats '
angeftellten und Lehrer denkt

An « Lehr «rkreis «n.

Tageszeitungen mochten am 18 . d. M. nach -
stehende Meldung :

Einer Abordnung de « tschechisch -klerikalen
StaatSbeamtenverbandr « „ Unle " teilte der Fi ¬

nanzminister Blasak auf die Anfrage , wie weit

die Arbeiten der Systemisierungskommission ge ¬

diehen seien, mit , daß sich di « Arbeiten infolge
ihrer Kompliziertheit sehr schwierig gestalten . Die

Kommission hat von der Koalition den Auftrag
erhalten , bei der neuen Systemiflerung alle wich ¬

tigen Stellen mit Rücksicht auf deren Bedeutung
in höhere Gehaltsstufen einzureihen , wodurch eine

Reihe von Beamten und Angestellten gehaltlich ge-

sördcrt wird . Die Kommission hat auch die Zahl
der systemisierten Stellen gegenüber dem heutige »
Stande zu erweitern . Dir Arbeiten sind derart weit

vorgeschritten , daß sie in Kürze werben abgeschlos ¬

sen werden können .

Die Abgeordneten wiesen auf die Gefahr einer

Aufhebung de « Mieterschutzgesetzes hin , worauf
r»«r Minister erklärte , er sei der Ansicht , daß der

Staat durch Erhöhung der Gehälter den StaatS -

gugestillten die Differenz , welche sie zwischen den

alten und de » neuen Mietzinsen werden zu zahlen
haben , ersetzen muß. Dasselbe gilt auch für die

' llensionisten , deren Bezüge erhöht werden müße ».

Auf die i/rage , waS mit öen Altpensionisten
geschehen wild , erwiderte der Minister , daß für

eine volllominenc Gleichstellung aller Pensionisten
gegenwärtig keine finanzielle Deckung vorhanden
sei. Man könne jedoch damit rechnen , daß auch

in dieser Frage ein wichtiger Schritt nach vor ¬

wärts nnternommen und daß die geplante Besser ¬

stellung der Aitpcnsionistcn bedeutend sein wird .

Für diesen Zweck sei auch schon ein größerer Be ¬

trag bcrcitgcstellt , so daß die Forderungen der

Mpensionisten zum größten Teil werben befrie ¬

digt werden können . Auf die Frage , ob die

StaalSangestollten ein Jnbtläunisgeschenk erhalten
werden , sagte der Minister , daß die Realisierung . . . . . . . .
diese - Planes ungefähr L00 Millionen crfordcrn ; ebenfalls ihrcnDicnstüiidhab «ndäher wohl

unterhalb der A. - und W. - - G. hinwcist . So wie

doch keine Partei geneigt wäre , für ein Flng -
blatt , das im Namen unserer Partei heraus -

gegeben würde , auch nur einet » einzigen unserer
an der Spitze stehende » Genossen Pardon ; u

geben, so wurde sich auch unter unseren führen -
den Gcnosien sicher keiner finden , der ein Flug¬
blatt» daS doch eine Enunziation der Partei dar -

stellt, für sei »" Person zu verleugnen gezwun¬

gen Ware .

Schließlich tvürden wir es für richtig halten ,

wenn Herr Professor Kafka seiner Meinung über

das Flugblatt auch seinen Parteimitgliedern , auch

den Lesern des Flugblatt »- , den Lesern seiner

Presse gegenüber Ausdruck gibt . Wir sind loyal

aenug , unseren Lesern das DcSavcu des Herrn

Kosta zu vernritteln und fcstzustellen , daß die

gr^en seine Person gerichteten Bemerkungen , so¬

weit sie ihn p e r s ö n l. i ch und als Urheber des

Flugblattes und nicht als den Verantwortlichen

und durch nichts von seiner Verantwortlichkeit
enthobenen P a r t e i ch e f betreffen , in Wegfall
kommen . Wenn Herr Kafka Wert darauf legt ,

nicht für den Autor deS Flugblattes gehalten zu

werden, so sollte er das auf dem einzig möglichen
Weg , durch die , ^ ? ohemia " und das „ Pr . Tag¬
blatt " auch seinen Parteigängern milteiken , tue

«och mehr als wir der Ansicht sein mußten , die

Meinung ihres Parteichefs vor sich zu haben , der

sich ihnen übrigens ja noch Freitag abend , zum

Teil mit wenig vornehmen Argumenten , vorqe .

stellt hatte !

Lom Rundftml .
Donnerstag .
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Schluß mit der Beamteudittatur !
Ein Gewaltsakt der Bürokratie der mährisch - schlesischen Landesvertretung

vereitelt .

auch die Berechtigung , di « „ WeihnachtSremuncra -
tion " zu fordern . Wie stellen sich hiezu der Herr
Finanzministcr , die Regierung , die Parteien ?

Die einzige Antwort auf die Aeußcrung des

Finanzministers , die zu geben ist , bleibt : Eheste
Valorisierung der Bezüge , Gleichstellung aller

Ruheständler ! Diese Foibernngen werden die

Staats »ngcstellten und Lehrer solange erheben ,
bis sie auch der Herr Finanzministcr gehört hat .

P . A.

scheidet sich der Antrag von . jenem des LandeüauS - -

schnsscs dadurch , daß wir dagegen sind , den Betrag ,
zu andere » Zwecken als zur Unterstützung von
Kleinbauern zu verwenden . Ter LandeSkuliurrat

möge bei der Verteilung ausgeschlossen werden , weil
'

Lorr das großbäuerliche Element überwiege . Die

Verteilung sei von der Landesregierung vorzuneh -
mcn . Der Antrag wurde der Finanzkommission über¬
wiesen .

In der folgende » Debatte über den erwähnten
Abverkauf von Realitäten des Landes
Schlesien vertrat Genosie Zischka den Standpunkt
unserer Partei . Er erklärte , daß in ganz Schlesien
Helle Entrüstung über die dlbsicht des Ber -

kanss von LandeSeigentnin herrsche . Man hat seiner -
zeit den Schlesiern versprochen , daß chnen ihr Lan¬

deseigentum erhalten bleibe und daß zu dessen Ver¬

waltung eine eigene Kommission eingesetzt würde .
Aber kaum sind zwei Jahre vergangen , brechen die

Regierungsparteien ihr Wort und der Abverkauf
Schlesiens beginnt . Man ist bestrebt , dem ehemaligen
Lande Schlesien durch Abverkauf alle Werte zu
nehmen , die sich nur irgendwie verkaufen lasten .
Dir Methoden , die bei solchen Anlässen in der schle¬
sischen Kommission praktiziert werden , ist ebenso
empörend wie die Methoden in der Brünner Landes¬

vertretung . Die Kommissionsmitglieder werden ein¬
fach überrumpelt . Wie die Informationen der Län¬
desvertreter beschaffen seien , geht daraus hervor , daß
der Referent aus Anfragen des Gcnosien Zischka
seinerzeit mitgeieilt hat , daß überhaupt noch
kein Käufer vorhanden sei Am nächsten
Tag aber stellte sich heraus , daß tatsächlich schon
Interessenten da seien . Wenn wir die Ent¬

wicklung der ' ganzen Welt berücksichtigen , so sehen
wir , daß der Drang nach Selbstverwaltung immer

größer wird . Die unmögliche Bcrwal -
tungSresorm , die nicht - anderes ist , als eine

Vernichtung der Selbstverwaltung , wird . iber nicht
ewig bestehen . Ter Abverkauf schlesischen Eigentums
>iber erschwert die Beseitigung der Verwaltung - -
resorm . Genosse Zischka befaßte sich nun eingehend
mit den einzelnen zu verlausenden Realitäten und

widerlegte die Behauptung , daß der Verkauf aus
wirtschastlichen Gründen notwendig sei Notwendig
sei nur die Beseitigung wirtschaftlicher Mängel , nicht
aber die Beseitigung der Objekte aus dem Landes¬

vermögen . Genosse Zischka schloß seine , vom Haus
mit großer Aufmerksamkeit augchörte Rede , nut
einer Warnung an das Präsidium , die schlesische
Kommission nicht zu übergehen und an dem Aus¬
bau eines rücksichtslosen Zentralismus nicht weiter -

zuarbeiten .

Der Antrag deS Landesausschusses wurde

hierauf nach den schon erwähnten st ü r m i s ch e n
Szenen abgelehnt , Nach der Vornahme einiger
Ersatzwahlen wurde der Antrag auf Einhebung
eine - Löprozentigen Landeszuschlages zur Ge -
cränkcsleuer von der Mehrheit augenommcu , ge¬
gen den sich vorher

“
",

sprachen halte , da er eine weitere
der Bevölkerung vermieden wissen wollte ,
der Adstimmung über die Verwendung des bc

weglichcn Landcovermögcns zu Lombardierung : '
zwecken mußte die Sitzung wegen der Nicht¬
anwesenheit der nötigen Mitgliederzahl auf mor¬

gen vertagt werden .

Der Brünner Gemeinderat für eine

Novellierung der Berwattungsrekorm
und das Gemeindefinanzgeletzes .

Die stirchtbaren Auswirkungen des vom

Bürgerblock geschaffenen Gemeindefinanzgesetzes
und der Berwaltungsreform bringen auch jene ,
die bisher für diese Gesetze - eingestanden sind , zur
Erkenntnis , daß eine Novellicriing dieser Gesetze
immer dringlicher wird .

In der gestrigen Sitzung des Brünner Ge -
mcinderatcS wurde von unserer Fraktion
ein Antrag eingebracht , der die eheste " Novel¬

lierung dieser Gesetze fordert . Der Antrag lautet :

Schwer lastet aus unsereni östeutlichcu Leben
das Gesetz Nr . 125/27 betreffend die jogenannte
Reform der politischen Verwaltung , durch das
der Grundsatz der SclbslverwalmugSköiper durch
die Bevölkerung durchbrochen und der Regierung
das Crnennnngsrecht in die Bezirks - und Landes¬

vertretung cingcräumi , die Staatsbürger vom 2t .
bi » 2S. Lebensjahr vom Wahlrecht ausgeschlossen
werden .

Das Gesetz Nr . 77/27 erschwer : eine ersprieß¬
liche Tätigkeit der Gemeinde , drosselt ihre soziale
und kulturelle Tätigkeit nahezu vollständig nnd

bringt sie in ein unwürdiges Abhängiakcilsver -
hältnis zu den Aufsichtsbehörden .

' ES wird daher der Antrag gestellt : T. ' r Ge -
meinderat richtet an die Regierung die driug - mde
Aufforderung , dem Parlament ehe sc ens
eine Vorlage zu unterbreiten , durch
welche die beiden Gesetze in neuer Weise
umgestaltet werden , die die volle Einhal¬
tung der Grundsätze der Demokratie
verbürgt und die Autonomie der Selbst -
verwaltungskörper in vollem Um -
fange wiederherge . stelll wird .

Der Antrag wurde einstimmig angenommen .

„ Re Sozialdemokratie als Partei und

alr gdee auf dem Vormarsch . "

^Pravo Lidu " Wer den Ausgang der Wahl « « .

Da « „ Pravo Lidu " äußert sich über den

Wahlausgang folgendermaßen :

Di « Regierung der Lerrenkoalition ist in

Demission. Sie starb gleich nach Verkündigung
de» Ekrutiniums . Damit endet ein trauriger

Abschnitt unserer Nachkriegsgeschichte . Die Re -

gierung starb unbetrauert von allen , auch von

denjenigen , die sie gebildet haben . Trauernd «

Hmterbliebene gibt e » keine . DaS Bürgertum
wird vielleicht im Geiste zum Gedanlrn zurück¬
kehren, man möge bei un « wieder geaen die Ar¬

beiter regieren , aber da » wird hoffentlich für
immer ei » frommer Wunsch bleiben , nach den

Erfahrungen , die die Bevölkerung mit einem

solchen Regicrnng - system gemacht bat und die am

Sonntag auch von Parteien gemacht wurde » , di «

sich an dem Kreuzzug gegen die armer « Bevöike -

rung , der so schicksalShaft geendet hat , beteiligt
haben .

Leber der Republik geht ein

neuer Tag auf . Die Welle der Reaklio » ist

pnter un » . Sic wird und darf nicht znrückkehren !
Dafür bürgt der Ausstieg de » Sozialismus , der

««aufhaltsam , weil historisch begründet ist . Dafür

bürgt das Erwachen der ärmeren Bevölkerung
au » dem Opiumschlaf bolschewistischen Unglauben - '
DicSozialdemokratieistalsPartei
« « dal » Idee auf dem Vormarsch . "

Brünn , 30 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In der
heutigen Sitzung der mähxisch - schlesijchen Landes¬
vertretung wurde eine größere Anzahl von An¬
trägen des Landesansschnsses erledigt . Ter poli¬
tisch bei weitem wichtigste Antrag bezog sich aus
den Abverkauf von LandeSrealitä -
ken deS Landes Schlesien in Tropvau ,
Tesche » und Karlsthal : Dieser Antrag stellt nicht¬
anderes dar . als einen weiteren Schritt zur
wirtschaftlichen Beseitigung des vor
der Einführung der Verwaltungsreform selb¬
ständigen Lande « Schlesien und eine
Erschwerung einer etwaigen späteren Autonomi
sierung dieses Landes . Genosse Zischka nahm
ini Namen unserer Partei gegen diesen Antrag
in entschiedenster Form Stellung . Bei der Ab¬
stimmung zeigte es stch, daß neben unseren Ge¬
nossen _ auch alle anderen Deutschen sowie die
tschechischen Sozialdemokraten gegen den An¬
trag stimmten , die Ablehnung somit beschlossen
war . Trotzdem hatte der Vorsitzende die Dreistig -
keit , den Antrag als a n g c n o m zp c u zu er¬
klären . Dieser ÄewaltSakt rief natürlich m i n u-
tenlangen Lärm , stünnifche Proteste her -
vor , denen der Vorsitzende hilflos gegenüberstand .
Eine in aller Eile einberufene L- bmännerkon »
ferenz zwang ihn schließlich, eine Erklärung
abzuaeben , daß die S t i m m c n z ä h I n n g
fehlerhaft gewesen und daß der Antrag deS
LandcSansschusscs tatsächlich abgelehnt sei .
Damit ist e « gelungen , eine weitere schwere Ge¬
fahr von Schlesien abzuwcndcn .

Zum Punkt 1 der Tagesordnung der Rege¬
lung der Dienstpragmatik und Pensionsvorschrif¬
ten für Landesbeamte ergriff Genosse
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Tagesneuigkeiten .
Meder eine Hinrichtung in der

Tschechoslowakei !
Der Bürger , der heule morgens sein Sei «

tungsblatt in die Hand nimmt , darf beim Früh -
stückskaffee wieder einmal jenes prickelnde Äru -

fein verspüren , das bei honetten Menschen ein -

zntrcten pflegt , wenn sie hören und lesen , das;
wieder ein verruchter Schädling der Gesellschaft
die verdiente Todesstrafe durch den Sträng
empfangen hat . Aber das Gewissen , das Herz ,
das Gefühl und der Beistand aller Vorwärts -

gerichteten bäumt sich dagegen auf , daß diese
beispiellose Barbarei kein Ende findet . Unter dem

alten I n st i ; m i n i st e r darf in der demo¬

kratischen Republik der neue Henker rasch in

Aktion treten .
Alle Kulturmenschen schämen sich zutiefst

dessen , das; sic immer tviedcr Zellgen , tvenn auch
nicht Augenzeugen , dieser fürchterlichen Schande

sein müssen . Es bleibt die Hoffnung , daß der

Raubmörder Ludwig B o g n a r , den in

Preßhurg zur Stunde ein unsittliches Gesetz be¬

reits zum Tode beförderte , keinen Nachfolger
mehr am Galgen baden wird : bleibt die Hoff¬
nung , das ; ein neuer Wind auch in dieses alte

Ueberblcibsel der Mittclalterliäikeit hincinfegen
und ein Itlsignium beseitigen wird , daS neben

Vielen anderen die Bürgerregierung besonders
auszeichncte .

Fort mit der Barbarei , Kampf der Todes¬

strafe !

Sine Bombe im luremburgischen
Iufttzpalast .

Berlin , 30 . Oktober . Die luxemburgischen
Gerichtsbehörden entdeckten gestern abends , nach
Blättermeldungcn aus Luxemburg auf einem

Fenstersims im Justizpalast eine in die franzö¬
sische Zeitung „ Humanits " eingewickelte , fest¬
verschnürte und mit Zündschnur versehene
Blechkiste , welche man eiligst abtranspor¬
tierte . Die Untersuchung ergab , daß sie mit

Pulver gefüllt war und das ; die Explosion dieser
Bombe am Justizgcbäude einigen Schaden hätte
anrichten können , der allerdings nicht wesent¬
lich gewesen tvärc . Man nimmt an , daß die

Bomb « von italienischen Antifascisten dorthin

gelegt tvorden ist , uni die luxemburgischen Ge¬

richtsbehörden vor einem allzu rigorosen Vor¬

gehen gegen den Mörder des italienischen Gc -

sandtschaftSsekretärS zu warnen , der in ewige »
Wochen vom luxemburgischen Grschworencngc -
richt abgeurteilt werden soll .

Sowjets fördern den Susi .
Welchen Uinfang die Alkoholseuche heute

wieder tlNtcr der russischen Arbeiterschaft ange¬

nommen hat , läßt ein Bericht der MoSkancr

„ Prawda " vom 18 . August crlenueu . Nachdem
gesagt worden ist , daß die Sowjetrcgiernng auf
Anraten des staatlichen Planauüschusses zur

Durchfühnlng des Fünsiahreoplans keine Ein¬

schränkung der B r a n n t w e i n e r z c u -

gung festgesetzt hat , werden die Wirkungen des

Alkoholteufcls in Arbeite mentreu geschildert . Die

Folge waren Kinderdemonstrationen
gegen den staatlich geförderten Fusel¬
konsum . Die „ Prawda " schildert diese Gegen¬
kundgebung wie folgt :

„ Die Aniialkohokbowcgung der Kinder trat

spontan , aber durchweg geschlossen ans . Die ersten

Straßenkundgcbungen der Kinder gegen die

Trunksucht waren im Donczbecken und im Be¬

zirk Wologda . Kaum drang die Kimde davon in

die Zeitungen , als sich auch schon ein Strom von

Kundgebungen der Kiuder gegen die Tmnksucht
der Eltern und den LUkoholismuS über das

Land ergoß . In kurzer Zeit wurden solche Kund¬

gebungen in mehr als hundert Städten

veranstaltet , und seit der Zeit wiederholen sie sich

häufig bald hier , bald dort .

Tausendköpsige Ansammlungen von Kindern

bilden sich an den Zahltagen vor den Fabrik¬

tore », vor den Kneipen , vor den Schnapsver -
kausostellen , wobei die Kinder mit aller

Energie ihre Väter zu beeinflussen versuchten .

An einigen Orten kam es zu Ausschreitungen ,
Kinder schlugen die F e ' n st c r s ch c i b e n

in d e n Läden der S p r i t z c n t r a l e ein .

In den Arbeiterziigen am 7. November 1928

znm Jahrestag der Oktoberrevolution konnte

man fast in allen großen Zentren einen Airs¬

marsch von Kindern beobachten , die Transpa¬
rente mit den Inschriften „ Nieder mit dem

Branntwein ! " , „ Gegen die b c t r u n -

k e n e n Väter ! " ufw . trugen . "

Klaffenlotterie .
10 . 000 K: 165.

, 5000 K: 1882 , 7089 , 13 . 328 , 18. 612, 22 . 227 ,

27 . 291 , 39 . 878 , 11. 272, 45. 018, 68 . 890 , 139 . 999 ,

146 . 102 , 150 . 122 , 153 . 286 , 162 . 825 , 171 . 302 .

2000 K: 21 . 521 , 25. 279, 33 . 766 , 31 . 810 , 12. 869,

44. 430, 48 . 533 , 55 . 607 , 56 . 009 , 66 . 141 , 74 . 098 , 76 . 376 ,

84. 041, 84 . 721 , 91. 135, 98 : 613 , 109 . 876 , 110. 195,

119. 157, 129 . 611 , 131 . 198 , 134 . 391 , 137 . 769 , 139 . 542 ,

139 . 877 , 145 . 599 , 151 . 548 , . 153. 624, 162 . 760 , 169 . 779 ,

170 . 178 , 173 . 346 , 174 . 917 .
1000 K: 742 , 839 , 2365 , 4340 , 4894 , 5269 . 5850 ,

14. 096, 14. 430 , 20 . 502 , 20 . 910 , 27 . 546 , 34. 193, 39. 601,
42. 882, 51. 034 , 60 . 491 , 69 . 842 , 70 . 098 . 71 . 858 , 72. 425 ,

73. 247 . 79 . 019 , 79 . 271 , 81 . 002 , 82. 689, 86 . 626 , 87 . 448

88 . 660 , 89. 866 , 90 . 807 , 91 . 757 , 92 . 037 , 93 . 620 97 . 250

97 . 387 , 98. 999 , 100 . 488 , 100. 512, 104. 174, 105 . 733

105. 780, 110 . 866 , 117. 847, 118. 904, 119. 857, 122 . 813

Milbige verfchlechterung her Konjunktur .
Bericht der Rationalbant .

Tic tschechoslowakische Nationalbank veröffent¬
licht soeben ihren Bericht über die Wirtschafts¬
lage int September und Anfang Oktober 1929 , der
mit folgender Zusammenfassung schließt :

Die große Nachfrage nach Barmittelit auf
deut Geldmarkt dauerte an und wurde verstärkt
einerseits durch Ansprüche ans der Kanrpagne
und von Saifoncharakter , anderseits durch den
sehr langsamen Berkaus der Ergebnisse der heu¬
rigen Ernte bei niedrigen Preisen . Der Zufluß
von Einlagen auf dem flachen Lande ist verlang¬
samt und unergiebig . Eine gewisse Spannung
zeigt sich auch auf dem Markt langfristiger Kre¬
dite .

Auf der Börse dauerte der Abstieg deö Kurs¬
niveaus der Dividcndenwerle bei sonst kleinen

Umsätzen an : Del Anlagemarkt war ruhig , die
Umsätze ctwaö weniger belebt .

Das Sinken der Preisindices dauerte weiter
an . Beide Komponenten , der Großhandelsindex
und der Index der empfindlichen Preise sanken
auf ein neues Minimum . Dabei " aber öffnet sich
weiter die Preisschere beim GroßhaicdclSindcr .

Der Außenhandel endete im September mit

einem Ücbcrsclmß . bei einem Gesamtumsatz , der

um ettvaS geringer war als im September vori¬

gen Jahres . Das Aktitzum in diesem Monat ist
jedoch nicht begleitet von einer Herabsetzung der

Einfuhr von Rohstoffen . Die Ausftlhr von Fer¬
tigprodukten war weiter bedeutsam . Der Starck »

der Arbeitslosigkeit hält sich ständig auf niedri¬

gem Niveatl ebenso wie im Vorjahr , dennoch aber

hat sich die Entwicklung in der letzten Zeit mäßig
verschlechtert .

Die industrielle Beschäftigung ist bei einer

' mäßig sinkende » Aktivität im ganzen großen ge¬
nug gut ; neben Motven , welche init dem Staitd
der Saison Zusammenhängen , sind in einigen

Branchen die Zeiten einer ntäßigen Berschechte -
rung eingetrctcn , welche mit der Saisonentwick¬
lung nicht Zusammenhängen .

Das erhöhte ' Niveau der Insolvenzen bröckelt

nicht ab . Das Inkasso ist ziemlich illiquid .
Der gesamte wirtschaftliche Stand der Re¬

publik ist befriedigend bei mäßig sinkender
Tendenz . ,

Bon der Lit -

Panik im Theater . Im Düsseldorfer
™

rtihAitfa hin rKr wabri - nd der Äor - . . . . . 1 5

125 . 661 ,
183 . 405 ,
145 . 248 ,
157 . 104 ,
170 . 004 ,

130 . 166 ,
141 . 569 ,
150 . 019 ,
163 . 181 ,
174 . 007 ,

182 . 462 ,
142 . 794 ,
154 . 733 ,
167 . 299 ,

128 . 292 ,
133. 807,
147 . 051 ,
159 . 192 ,
170 . 822 ,

182 . 182 .

142 . 420 ,
151 . 205 ,
166 . 852 ,
174 . 404 .

. sicl ' t ( Verletzung der Bedienung durch Bersamm -
lungSstörung ) hastet die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei . "

AirS diese »! Mietvertrag gcht klar hervor ,
daß di « Nationalsozialisten von vornherein daS
Zerschlagen von Tischen, Stühlen und Bierglä -
fern und die Verletzung von BersamnilungSteil «
uehmern für untrennbar verbunden
mit ihren Versammlungen halten !

Beim Steinesprengen erschlagen . Jin Stein -
bruch in Tedrazitz ereignete sich ein schweres
Unglück . Der . Hausler Einanucl B r e j ch a
sprengte den ganzen Tag Steine mit Dynamit .
Eines Abend legte er Dynamit in ein Spreng¬
loch und brachte sich mit den übrigen in Sicher¬
heit . Nach deni ersten Schlag glaubte er , daß das

ganze Dynamit explodiert sei. Bei, » Verlassen d - S
Zufluchtsortes ging der zweite Schuß los und
dm unglücklichen Hausler irof ein Stein ins Ge¬
sicht . Brejcha sank blutüberströmt mit eingeschla -
aener Stirn und zerschmetterter Kinnlade zu Bo¬
den . Er wurde sofort in sein nahesHaus über¬
führt , wo er aber binnen kurzem starb . Das Un¬
glück hat er durch seine Unvorsichtigkeit selbst
verschuldet .

Der Rundfunk als Lebensreiter . In einem
abaelegencn Dorfe in Savoyen ( französische
Schweiz ) erkrankte plötzlich ein Kind unter schwe¬
re » Läymungserscheinungen . Nur eine sofortige
Scrmninjcktion konnte helfen . Der das Kind be¬
handelnde Arzt telephonierte darauf zur Radio¬
station von Tonlose und bat sie , durch Rundfunk
die Acrzte und Apotheker anfzusordcrn , ihm das
fehlende Senil » schlemiigst zu übersenden . I »
Zwischenräumen von einer Viertelstunde ließ der
Rundfunk den Notruf zweimal ergehen . Es ver¬
ging keine halbe Stunde , als ein Arzt dem Tou -
loser Rundfunk telephonisch mitteiltc , daß er das
gewünschte Serum aus seinem Besitz per Auto
nach dem betreffenden Ort abgesandt habe . Das
Serum kam noch so rechtzeitig , daß das Kind ge¬
rettet werden konnte .

Fünf Bauernsöhne ermordet . In W a s s i -
lowzt unweit des Tonauhafeiis Lom ( Bulga¬
rien ) wurden 5 Söhne eines Bauern im Alter
von 4 bis 24 Jahren ermordet au ( gefunden . Die
drei ältesten Söhn « , die die Herde hüteten , lagen
in einer Schäferhütte mit zertrümmertem Schä¬
del , die beiden jüngsten Kinder waren in Abive -
scndeit der Eltern aus dem Dorf entführt und in
einer nahen Schlucht zerstückelt worden . Man
vermutet einen Racheakt Verwandter wegen Erb -
streites

Ein Gymnasiast als Mörder . Ter 18jährige
Gymnasiast Burl - aneddin wurde dieser Tage
wegen Ermordung seiner Tante vom Konstantr -
nopler Strafgericht zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Tante , eine Witive , führte ein nach
den dortigen Begriffen lockeres Leben . Ta der
Knabe , der bei seinen Bemühungen unter dem

ß eines islamischen Geistlichen
stand , eine Älenoeruna in der Haltung seiner
Tante nicht erzielen konnte , griff er zur Art und
tötete die Frau . Drauf stellte er sich der Polizei .
Vor Gericht erklärte er , er glaube sittlich richtig
gehandelt zu habe ». Der Geistliche , der als An¬
stifter in Frage kam, verschanzte sich hinter sei¬
nen religiösen Pflichten .

Sturm auf dem Michigan - See . Während
eines , heftigen Sturmes ist der Dampfer „ Wiscon¬
sin " auf dem Michiaan - Sce ettva 6 Kilometer vor
Äenosha gesunken . Passagiere und Besatzung , ins -
gesanit 60 Personen , konnte » gerettet werden .
Der Dampfer „ Dlankeaan " sandte am Dienstag
auf der Hohe von Racine SOS - Rufe aus .

39 Gehöfte «in Raub der Flammen . In dem
Kirchdorf « Luibowitz sm Kreise Laukeüburg
( Wastpreußcn ) brach auf einem Grundstück , dessen
Gebäude noch mit Stroh bedeckt waren , Feuer
anö , das durch den Wind begünstigt , auf die
Nachbarhäuser Übergriff . Innerhalb weniger
Stunden wurden 89 Gehöft « « in Raub der
Flammen . 300 Personen sind durch di « Brand¬
katastrophe obdachlos geworden . Die Feuer¬
wehren waren infolge Wassermangels völlig
machtlos .

Luxusseifen statt Medikament « . Aus Danzig
wird gemeldet : Bei heimkehrenden Saison¬
arbeitern wurde » seit geraumer Zeit von Zoll¬
beamten auffallend viel kostspielige Luxusseifen ,
Haarwasser und andere luxuriöse Präparat «
vorgcfundcn . Die Untersuchung ergab , daß
diese Sachen ans den beiden Apotheken in Mu -

Nachahmenswertes Beispiel ,
t i tz c r "Arbeiterschaft wurden 267 Kronen für
den Wahlfonds gesammelt . Dieses Beispiel
ollte in jeder Organisation Nachahmung finden !

Eine Schivachsinnige legt 14 Brände . In
Laschkau bei Pkemyslowitz im Bezirk Könitz
wurden im letzten Monat 14 Brände gelegt , wo¬
bei 16 Wohngebäude und einige Wirtschaftsge¬
bäude niederbrannten . Fast ein Viertel der Ge¬
bäude dieser Gemeinde wurden eingeäschert . Die
Gendarmerie nahm einen Häusler und sein «
zwei Söhne , die der Brandstiftung verdächtig
waren , fest , aber nach . ihrer Verhaftung wütete
der Brandlcger in der Gemeinde weiter und
legte zwei weitere Male Feuer . Erst als sich in
der Gemeinde eine Gendarmcrieassistenz ein¬

quartierte , gelang es nach einmonatiger Nach -
orschung die 14jährige Angela HeLa

bei dem Versuch , eine Scheuer anzuzünden , fest -
zuncbmen . Die Heia , die schwachsinnig ist, gab
zu , sie habe aus Freude an den Fcuerchen die
Brände gelegt . Sie wurde in das Gefängnis des

Kreisgerichtes in Olmütz überführt . Der ver¬

haftete Hausler wurde in Freiheit gesetzt . Seine
Söhne bleiben noch in Haft , da sie bei ihrer
Festnahme sich gegenüber den Gendarmen ge¬
walttätig benahmen . Der von dem schwachsinni¬
gen Mädchen durch die Brandlegungen verur -
achte Schaden wird auf zwei Millionen bl ge -
chatzt . h

Madam « Curie , die Entdeckerin deS Ra¬

diums , ist Montag im Weißen Haufe in

Washington zu zweitägigem Aufenthalt ciugc -
trofsen . Präsident Hoover wird ihr als Geschenk
Amerikas 50 . 000 Dollars ( 1,700 . 000 K) zum
Ankauf eines Grammes Radium übergeben .

Bauunglück bei der Berliner Untergrund¬
bahn . Beim Bau der Untergrundbahn Aiexan -
dcrplatz - Lichtenberg stürzte Mittwoch nachts eine

schwere Feldbahnlokomoiive infolge ungenügen¬
der Absteifung der über dem offenen Bauschacht
liegenden Geleise in die drei Meter tiefe Ban -

arube hinunter . Sie zerstörte dabei ein Haupt¬
leitungsrohr der Wasserleitung . Taü Wasser er¬

goß sich in riesigen Mcngen in die bereits fertig¬
gestellte Untergrundbahnstrecke . Der gesamte
Verkehr in der Frankfurter Allee mußte auf
mehrere Stunden gesperrt werde » , bis die

Feuerwehr , die mit drei Zügen erschienen war ,
die Aufräumungsarbeiten beendet hatte . Ter

Führer und der Heizer der obgestürztcn Sofo ».

motive wurden leicht verletzt .

Opernhanse wurde Dienstag während der Vor¬

stellung der „Lustigen Weiber von Windsor "
eine Anzahl Patronen in das Parkett hinunter -
geloorfen . Unter de » Rufen „ Hier wird geschos¬
sen ! " drängte alles zu den Ausgängen . Nur mit

Mühe gelang es,seine Panil zu verhindern .
Einige Verdächtige wurden fcstgenommen .

Für etwaige Schäden hastet die Ratianal -

iozialtstische Deutsche Arbeiterpartei . Di « Ver¬

sammlungen der Nationalsozialisten in

Deutschland lverden immer mehr zu einer Ge¬

fahr für die öffentliche Ruhe und Ordnung . Na¬

tionalsozialistische Versammlungen haben dort

mit dem Recht der freien Meinungsäußerung
nichts mehr zu tun . . Sie sind nur Vorwände , nm

Raufereieit und Totschläge Andersdenkender zu

organisieren . Ter Beweis dafür lvird geliefert
durch den W o r t l a n t e i n e s M i e t Ver¬

trages , den di « - Hakenkreuzler in Karlsruhe
mit den Wirten der Lokale abschließen , in denen

sic ihre Versammlungen abhalten . Der Mietver -

trag lautet :
„ 8 l : Die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬

beiterpartei , Ortsgruppe Karlsruhe , mietet hier¬

durch den . . . . des Lokals . . . . in . . . . zum
Zwecke einer öffentlichen Versammlung auf . . . .

8 2: Als Vergütung wird der Betrag von

. . . Mart festgesetzt .
8 3: Für etwaige Schäden , die durch die Ver¬

sammlung entstehen , sei es in sachlicher Hinsicht

lStühlr , Tische , Gtäserzerschlagen infolge Ver¬

sammlungsstörungen ) , sei es in körperlicher Hin ¬

teich ( Kreis Gröhes Werder ) bezogen waren und
daß drei Aevzte m Nenteich es sich zur Gewohn¬
heit gemacht hatten , den Saisonarbeitent Medi¬
kamente zu verschreiben , ohne daß di « Arbeiter
bei den Äerzten persönlich zu erscheinen brauch¬
ten . Statt der vorgeschriobenen Miedikainentc
konnten die Arbeiter i » den beiden Apotheken
auch Toiletteartikel entnehmen . Der der Land-
krankenkasse in Neuteich entstanden « Schaden
lvird auf mehr als 20 . 000 Dlavk ( 160 . 000 K) « .
schätzt . Die Untersuchung gestaltet sich schr
schwierig , da ein großer Teil der Saisonarbeiter
das Danziger Gebiet bereits verlassen hat .

Auffindung einer Frauenleiche . Mittwoch
nachmittags wurde in oen Oßiirr Bergen (Bu¬
dapest ) von zwei spazierenden sirngen Leuten
plötzlich eine nackte Frauenleiche entdeckt . Ti «
Polizei stellte fest , das; ihr Körper Brandwunden
ausweist und nur Strümpfe und Schuhe und « -
fahrt b' tteben . Aeußeve Wunden wurde » ! nicht
entdeckt . Nach ärztlicher Meinung wurde der
Tod durch Verbrennung hevbmgefiihrt . 2 »
Frau , deren Leiche vier bis fünf Tage im Walde
gelegen sein mag , dürfte 20 vis 30 Jahre alt
sein . Sie ist ungefähr 167 Zentimeter hoch
und körperlich gut gepflegt . Bisher gelang
weder die Agnoszierung noch di « Klärung der
Frage , ob Mord , Selbstmovd ober ein Uitglücks-

all vorliegt .
Ein « , ^>«xe" ermordet . In Kalamazoo int

nordamerikanischen Staate Michigan wurde
ein « 75 Jahre alte Insassin eines Altenheim »
von einem 53jährigen verheirateten Manne mit
einem Bleikolben und einem . Hammer niedcrge-
chlagen , weil sie seine Familie angeblich , behext

lrabe . In der Gerichtsverhandlung gab der Mör¬
der an , er habe gefürchtet , daß die Frau mit ihrem
„ bösen Blnk " ihn und seine Angehörigen töten

werde , denn sie habe auch den Tod fiiner Mütter
vor zwei Jahren und den Tod seines Vaters vor
15 Jahren verursacht . Er vermutete , daß di «

Frau ihren Blick auf seine 17 Jahve alte Toch¬
ter werfen würde . AIS die Frau eines Nachmit¬
tags bei feiner Familie zu Besuch war und er¬

klärte , daß sie warten wolle , bis die Tochter nach
Hause kän « , wurde ihm die Vermutung zur Ge¬

wißheit . Die Tochter kam gegen 7 Uhr abend »

und simrde wieder fortgeschickt , während der
Mann di « alte Frau , die am Eßtisch saß, hinter¬
rücks ermordete . Seine Frau , die bei der Bluttat

zugegen war , erklärte , daß di « , ^Hexc" , « he sie vor

fünf Jahren in daS Alteicheim kam , ihr gesagt
labe , sie besitze di « Gewalt , jede Persou , wcim

t « eS wünsch «, sterben zn lassen . Seit 25 Jahren
habe sie alljährlich über 100 Menschen in drn

Tod gewünscht . Sie habe ein « lang « Liste gehabt
init den Nanmn der dem Tode Geweihten sowie
derjenigen , die sie bereits geopfert lichte . Ihre
Tochter fei seit etlichen Wochen kränklich aen >: -

sen , und als die „ Hexe " erklärte , daß sie büiben

wolle , bis die Tochter nach Hause käme , l >abe sie

sich mit ihrcnn Manne verständigt , daß di « Fr «
beseitigt werden müßte , um die Tochter zu retten .

Anlkrika . . . Der vor einigen Tagen i>i

San Franzisko verstorbene Mllionär Samuel

Andrews » der als großer Hypochonder bekam »

war , bestimmte in feinet » Testament , daß alle

Männer , die an seinem Begräbnis teilnchnnn
würden , einen neuen Gehrock erhalten sollten.
Der Andrang war so gewaltig , daß nicht mir

sämtliche Schncidcrfirmen San Franziskos , son¬
dern auch die der umliegenden Städte Tachuud
Nacht arbeiten mußte » , um alle Aufträge erledi¬

gen zu können . . . .

Konstantinopel — Berlin in zehn Stunden .

Ein Hansa - Flugzrug , das den Postverkehr zwi¬
schen Berlin und Konstantinopel vermittelt , legt«
am Dienstag die 2000 Kilometer lange Streck «

in zehn Stunden zurück . Uin drei Uhr morgens
fand der Start in Konstantinopel statt , nm 1. 10

Uhr mittags konnte cs bereits auf dem Tempel¬
hofer Flughafen landen . Die Stundengeschwin¬
digkeit betrug also im Durchschnitt 200 Kckometer .

Versuchostart einer Weltraumrakete . Auf. dem
Gelände einer Fenerwevksfqbrik in Reinickendors
bei Berlin wurde ein « Berfuchüvakete nach
Angaben des Professors Oberch abgoschossen. Es

lianocltv sich nrcht nm eine eigentliche Weltraum¬

rakete , sondern um einen Vorläufer , an dem man

erproben wollte , ob der Fallschirm zur Züchte «
denhcit arbeitet . Der Versuch gelang vollkommen .
Tie Rakete hatte schon nach wenigen Sekunde »
eine Höhe von 500 Meter » erreicht . Das LoS-

löfcn deS Fallschirms vollzog sich der Berechnung
gemäß , nachdem die Rakete die Wolkenschicht
durchbrochen hatte . Der Fallschirm brachte die

Raketenhüsse unversehrt zur Erde zurück .
Die Verwaltung de » Jnvaltden - Wttwen und

WatsensondeS des GenteregtmenteS 1 in Theresit«-
stadt ( ehemaliges Sappeur - Baon 9 in Aussig a. E. ,

später Genie - Baon 2, Theresienstadt ) , verteilt für
das Jahr 1929 Unterstützungen im Gesamtbetrag«
von 2999 Kronen . Stempelsreie Gesuche sind bis

39. November 1929 einzusenden . Dem Gesuche sind

nachstehende Dokumente beizuschUeßen : 1. Nachweis ,
daß der Bittsteller beim ehem. Sappeur - Baon 9

oder beim Genie - Baon 2 gedient hat , 2. Mittellosig-
keitSzeugnis , 3. Wohlverhaltungszeugnis , 4. Ab¬

schrift des Nachweises über den Grad der Erwerbs¬
unfähigkeit bei Invaliden . Auf verspätete Eingaben
der Gesuch « wird kein « Rücksicht , genommen .

Internationale der — Martonettrnspieler t Die¬

ser Tage fand in Parts «in internationaler Kongreß
der Martonettensptele . r statt , verbunden mit Vorfüh¬
rungen der Martonettenkunst . Ans der Tschcchoslo-
chaket hatte sich der PtlSner Martonettenspteler Pro¬
fessor Skupa etngefunden , dessen Borführüpgen
großes Interesse hervorrtefen . Bet dem Kongreß
wurde wurde rin Internationaler Marionettenspik -
ler - Berband gegründet , der die Marionettenspiclcr
ans zehn Staaten vereinigt . Zum Borsttzenden die-

s ° s Verbandes wurde der Tschechoflowake Professor
Dr . Heinrich Vesely gewählt
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Hygiene einst und jetzt .
Das Lebensalter der Menschen in den letzten

Jahrhunderten ist im Durchschnitt um Jahrzehnt «
verlängert worden . Biele ineinander greifende
Faktoren Haden zu diesem Ergebnis heigetragen .
Besonders wichtig war die Erkenntnis , daß der
Schmutz Erreger und Uebertrager von Krankheiten
und Leuchen Ist. Pest und Cholera waren früherIn Brutstätten der Unrcinlichkcit zum Ausbruch ge¬kommen und konnten sich in Zeiten mangelhasicr
sanitärer Maßnahmen verbreiten , besonder » In den
Städten mit eng zusammengeballter Bevölkerung .
Al « im 14. Jahrnndert die Pest in Köln Tausende
dahinrasfte , schlug man die Juden tot oder verjagte
sic , weil man ihnen die Schuld am Ausbruch dieser
furchtbaren Seuche anfbiirdete . Ach nein , nicht die
Juden trugen die Schuld an der Pest , die im Mittel »
alter ähnlich wie heute die Grippe wütete , loudern
das Fehlen aller sanitären Einrichtungen und der
Kanalisation , die den Unrat von Mensch und Tier
unschädlich macht , war die Ursache .

Wie ahnungslos man früher den sanitären
Maßnahmen , die heute als selbstverständlich be¬
trachtet werden , gegenüberstand , beweist di « Tatsache ,
daß man noch vor etwa 150 Jahren selbst in den
europäischen Großstädten Klosett », di « in Häuser
eingebaut waren , kaum kannte , geschweige
denn öffentliche Bedürfnisanstalten . Der Kol wurde
in der Wohnung in Gefäße entleert , dir man un¬
bekümmert in die Gosse schüttet «. Draußen wurde
dir Notdurft in Winkeln verrichtet , die man gerade
noch erreichen konnte , wenn man vom Bedürfnis
überrascht wurde . Allerdings Hot man bei denAu - -
grabungen in Pompeji und anderen römischen
Städten festgestellt , daß die Römer , die ja auch eine
große Anzahl ösfentlicher Bäder gebaut haben ,
bereit « HauSkloseU « mit Wasserspiilung kannten , die
freilich nur IN den Wohnungen der Bornehmsten
angebrächt waren . Auch ein « Art öfsenUicher
Bedürfnisanstalten in Form ausgestellter Töpfe war
vorhanden , die jedoch nur deshalb in den Straßen
zur Benutzung standen , um de » Urin zu sannneln ,
der , wenn er in Fäulnis übergegangen war , dein «
Waschen der Kleider , die damals noch unbekannt «
Seife ersetzen mußt « . Diese Urinsammlung war
zugleich «ine Finanzqnelle für die römische » Macht¬
haber , die da » Abholen de « Urin « mit einer Steuer

belegten . Die alten Römer kannten auch die unter¬
irdische Kanalisation , die freilich mit de » Bürger
Häusern direkt nicht verbunden war . Immerhin trug
di « Kanalisation einige « zur Reinhaltung von

Straßen und Plätzen bei .

Auch dir Juden besaßen in ihrer Heimat Zweifel -
lo » schon öffentliche Bedürfnisanstalten , wie au »
einer Stelle im Talmud hervorgeht , bei der genau «
Vorschriften für die Benutzung der Anstalten gegeben
werden , vor deren Betreten man den Gedrtsriemen

ablegen soll . Ob auch die alten Griechen schon
Klosetts und öffentliche Bedürfnisanstalten benutzten ,
läßt sich angesichts ihrer hohen Kultur höchstens
vermuten . Heute wrd man in den kleinen Orten

Südeuropa « vielfach vergeblich nach einem Abtritt

suchen . Das Bedürfnis wird allerorten „ in den
Steinen " verrichtet , d. h. wo es gerade paßt . Roch
wahrend des Weltkrieges haben die deutschen
Soldaten in manchen Gegenden ähnliche Zustände
vorgefunden . So mußte einmal bei einer Eiuauar -

tierung auf dem herrschaftlichen Gut einer polnischen

Gräfin zunächst im Garten de « Besitztum » eine

Latrine errichtet werde » , »veil im ganzen Gebäude

kein Abort vorhanden war . Sämtliche HauSinsasien
mit Einschluß der gräflichen Familie hatten ihre

Notdurft im Freien verrichte ». Der Einbau eines

Klosetts war vom ' Baumeister des schlohähnticdcn

Gebäudes nicht etwa vergessen worden . In jener
Zeit , al » das Schloß gebaut worden war , hatte «in
Abtritt noch als überflüssiger Luxus gegolten . Dieser
Meinung waren auch die Bewohner der alte »
Ritterburgen , die die Fäkalien eiiffach von eineni
vorspringenden Erker der Burg in die Tiese fallen
ließen . Hier waren auch die Senkgruben überflüs¬
sig, die gewöhnlich im Keller angebracht waren . Au »
der Zeit des mittelalterlichen Kaisers Friedrich l .
wird berichtet , daß auf dem Schlosse zu Erfurt
über Hundert Fürsten , Relchügrafcn und Ritter in
einer Kloake elend erstickten , als der Kaiser in den »
Saale , der sich über der Senkgrube befand , cineir
Reichstag abhielt uich dabei da « Gebälk de « Saale «
bvach , so daß die ganze Gesellschaft in die seit Men -
schengedcnken nicht mehr geleerte Grube stürzte .

Don der Reinlichkeit mittelalterlicher Städte be¬
kommt man einen Begriff , wenn ma>l liest , daß
Pferd « und Wagen im Kot stecken blieben und Kai -
ser Friedrich III . in der freien Reichsstadt Reut¬
lingen , als er einmal auf der Straße stiirzte , um
ein Haar im Mcnschenkot erstickt wäre . Im übrigen
nmchten sich Könige und Fürsten den Abgang ihres
Bedürfnisse » leicht . Sie brauchten dabei nicht ein¬
mal den Lehnstuhl oder das Bett zu verlassen , in
die ein entsprecheiideS Gefäß eingebaut worden war .
In den Häusern der Großen gehörte der . Kackstuhl "
zum geivöhulicheii Mobilar , und für die Kammer¬
diener , war eS noch eine besondere Ebre , wenn sie
diesen Gegenstand säubern >ind das Hinterteil der
hoben Herrschaften mit Watte abreibe » könnt ««. Auch
auf Reisen nahmen die Herrschaften das unentbehr¬
liche Möbelstück mit , wenn sie es nicht vorzogen ,
ihr Geschäft durch eine im Rrisewagen befindliche
Klavve zu erledigen .

Roch in der Mitte des 10. Jahrhunderts wur¬
den in Wien alt Ersatz für die öffentlichen Bedürf¬
nisanstalten an den Straßenkreuzungen Holzbutten
ausgestellt . in die jodcrnlann für zwei Kreuzer
seine Rotdurst verrichten könnt «. Drr Mann , der
bei diesen Butte » als Wächter postiert war , lieh
den die Erleichterung Sucheitdcn einen weiten Man¬
tel , in den diese sich cinhülltcn , wenn sie sich in
der nächste » Türnische auf die Butte setzten. Männer
und Frauen bekamen noch im Kahre 1849 von der
Polizei die Konzession zu dem einträglichen Ge¬
werbe de « Biittenhalten ». Wenn das Geschäft an
einer Straßenecke nicht besonders florierte , so gin¬
gen die Bkiltenhalter mit ihren Butten „in «. Doll " ,
indem sie di « Passanten aufforderten , doch einmal
„ mit aus die Seite zu gehen . "

Roch unzählige Beispiele köimten angeführt
werben , die beweisen , daß man sich vor hundert
und einigen Jahren zwar über die unfreiwrllge Tra -
gikkomödic der Verrichtung der Nokdürst im Freien
klar gewesen ist , sich aber über die fürchterlichen
Folge » dieser Unsauberkeit keine besonderen Gedan¬
ken gemacht hat . Die Chronik berichtet / daß die
Bürger Wien « unter der Herrschaft Friedrichs III .
ihren Kot nrlt Vorlieb « . in den Burggrabe » des
kaiserlichen Schlosse » entleerten , nm dem Kaiser ihr
Hinterteil zu zeigen . Sie berichtet auch , daß die Fä¬
kalien in die Gosse , in den Dorfbach , in Wasser »!
groben oder in den Fluß geschüttet wurden . Was
für verheerende gesundheitliche Folgen diese Nach -
läfsigkeit zeitigen «nutzte, hat man erst später er¬
kannt . Leider noch nicht allgemein . Wo aber diese
Erkenntnis noch fehlt , wo Unsauberkeit die Gesund¬
heit vieler Menschen gefährdet , do greift mit Rech «
die öffentliche sanitäre Borsorge ein .

Andrea » Slroinski .

sich seine Verhaftung stets wie ein freudiges
Wiedersehen . Auch im Bezirksgericht Ivar Herr
Schütz bekannt und beliebt und man wußte
genau , daß im Gerichtsgrbäude nie bessere
Ordnung herrschte als dann , wenn Herr Schütz
tit seinen Mauern zu Gaste weilte . Grinsend
wurde er jedesmal dem alten Landevgerichtsrat
vorgcsührt , der über den treuen Helfer dir ge -

tvohnte dreimonatige Arrestsirase verhängt «. Herr

Schütz war geborgen und der Gefangenenaufseher
atmete erleichtert auf , eine solch wertvoll «

Arbeitskraft ' wieder einmal gesichert zu haben .

Das Essen war gar nicht schlecht , die Zelle warm

und cm Zigarettenstuminel fa,rd sich für ihn
immer wieder auf den Korridoren . Kein Wunder ,

daß der sonst arg vonl Leben gehetzte Herr Schütz

sich hier erholte uitd in der geregelten und säst

licbgewonneucn Arbeit die heimlich zutiefst er¬
sehnte Ordnnng und Ruhe fand !

Aber für Herrn Schütz und seinesgleichen
hat die staatliche Ordnung nicht Ruhe und
Geborgenheit vorgesehen . Jahre vergingen : m
gewohnten Ablauf . Dann wurde Floridsdorf zum
2l . Wiener Äeineindebezirk erklärt und in feinen
Straße » mußten die im Dienst ergrauten Orts¬
polizisten den pickeihaubeiibeklecoeten Wach¬
männern der Wiener Polizeidircktion Ivciäzen .

So schlenderte eines Tage » Herr Schütz un -
crkaunt über die FloridSdorfer Spitz und sand
niemanden , der ihn erkannt und verhaftet l «atte .
An der Straßenecke stand beschaulich ein Wach¬
mann und blickte verträumt vor sich hin . Als

Schütz an einem Trödlcrladeit Vorbeikain , packte
er eine alle Hose , legte sie sich fei «» säuberlich

Weil er di « Tochter nicht überleben wollte /

kiner der bedeutendsten ' ungarischen Schriftstelser ,
ter S2jäbrige Ernst O S v a « , hat sich gestern
nacht am Totenbett seiner Tochter er -

ßbossen. Bor drei Jahren hat die Frau OSVata

Selbsnnord begangen ; seine einzige Tochter ,
Ägneü , litt seit acht Jahren an einer Lun¬

gentuberkulose . Der Baier pflegte das

Mädchen mit fanatischer Liebe ; in den letzien
Nochen verschlimmerte sich der Zustand der

Kranken und Montag nacht ist sic gestorben . Ver¬

geblich bemühten sich di « Freunde , den Vater

trösteud zurückznhalten : er stürzte an das Laaer

ter Toten , riß einen Revolver aus der Tasche
« iw schoß sich eine Kugel in die Brust . Er brach
bewußtlos zusammen und starb , ehe er operiert
trerdcn konnte .

Sonnenfinsternis am 1. November . An « Jrei -

« h tritt eine ringförmige Sonnenfinsternis ein , di «

sti un » allerdings mir al » partielle lteilweife )
Eonnenfinsternir sichtbar sein wirb . Ringförmig
wird di « Verfinsterung nur In einer Zone zu sehen
sein, die von Rru - Fundkand über den Ozean und

Hüdafrkka nach Madagaskar zieht , wo sie mit denr

Sonnenuntergang endet . Partiell wird die

LomensinsterniS in Europa von Rußland In ganz

Afrika und zum Teil in Südwest - Asien zn sehen

sein. Die Ostgrenzr der Sichtbarkeit der Fin¬
sternis läuft durch den östlichen Zipfel der Tschecho¬
slowakei . Rach West ? » hin nimmt der Grad der

Verfinsterung zu. Während in Nthorod nur «in

Hundertstel de « Sonnend »rchnicsser « verfinstert !
Wird, beläuft sich dieser Bruchteil in Olmütz bereit »

auf fünf Hundertstel , in Prag auf sieben und im

Böhmerwald auf neun Hundertstel . In Prag wird

man etwa 1. 7 Prozent , also nur einen ganz unbr -
deutenden Teil der gesamten Sonncnobcrfiäche ver¬

finstert scheu, während im Zentrum der ringförun -
om Finsternis etwa 90 Prozent der Sonnenflächc
bedeckt sein werden . Tie Finsternis beginnt In

Pilsen um 11 Uhr -in, in Prag um 11. 50, in Brünn

« m 11. 57, in Olmütz um 12 . 01 und in Preßbiirg
«im 11. 58. Ende der Finsternis für Pilsen um 13

llhr 01, Prag 12. 59 , Brünn 13 . 00 , Olmütz 18 . 57
nnd Preßburg 13. 02. Die nächste In unseren
Kegenden sichtbare Sonnenfinsternis wird erst Im
Labre 1033 . cintreten .

Zwölfjährige Mütter . Tie Oberin einer Enl -

tii -bungsanstalt in der englischen Stadt Cardiff ,
die ausschließlich ledige Mütter aufnimmt , erklärte

dieser Tage , daß . sic innerhalb kurzer Zeit acht
etwa zwölfjährigen Mädchen die Auf¬
nahme wegen Platzmangels verwei¬

gern mußte . AÜe diese Kinder , die aus nach
England verzogenen indischen Familien stam¬
men, befanden sich schon - im letzten Stadium
Ihrer Schwangerschaft . Die frühreifen
Mädchen wohnten sämtlich in « Hafenviertel der
Stabt , in dem sich alle Rassen mischen und die

Wohnungsverhöllnisse jeder Kultur spotten . Die
Feststellung ist iuteressaiir , daß sich trotz de » groß -
zügigen Hilsswerke « der englischen Puritaner diese
Zustände seit Jahre » nicht geändert haben Die
britisch « Regierung hat setzt ihre Hilfe zugesagt und
dm Bau von ausreichenden und gesunden Woh¬
nungen in Aussicht - gestellt .

tzeretztigkeit mit dir Wiatrn -
zrit .

ikiae Wiener VorkricgSgeschichie von Le » Korten .

Alljährlich , wenn es ernstlich kalt z>r werden
begann, fing auch Herr Schutz an , szch nach
Ruhe, Ordnung und Häuslichkeit zu sehnen .
Zwar war er wcgeit Landstreicherei ans Rieder
eslcrreich abgeschoben , doch er - wunderte sich gar
nicht über die sonderbare Weltordnung , kraft
deren ihnr mitten im verbotenen Gebiete die
sicherste Zufluchtsstätte vordestimmt erschien. So
sah man alljährlich eine zerlumpte Gestalt mit

unendlich heiteren » und gutmütigen » Gesichts -
ausdruck wie ziellos durch die Straßen von

Floridsdorf wandern . In Wirklichkeit aber
strebte Herr Schütz einem ganz bestimmten
Aele zn .

Floridsdorf war damals »och eine selbstän¬
dige OrtSgcmeinde und kein Wiener Gememde -
drzirk . Jeder der Polizisten , nach denen Herr

Schütz eifrig Umschau hielt , kannte den beint
Einbruch der Kälte regelmäßig wirderkehrenden
Manu nur vo » der besten Seite . So vollzog

Ei » gesiihriichtt llmalü -
adruteuer .

SPD . Pur « Gedankenlosigkeit kann zu de »

schlimmste» Gefahren führen . Jedenfalls ist e «
höchst unangenehm , sein ganzes Hab und Gut
zu verlieren , und wenn sich so etwas an einer
Stelle im Urwald ereignete » die einige
tausend Kilometer vom äußerste «« Vor¬
posten der Zivilisation entfernt ist . wahrend im

undurchdringlichen Dschungel ringsherum In¬
dianer Haufen, deren Lieblingsbeschäftigung im

Präparieren - ibgeschnittcncr Köpfe besteht , dann
artet Unüberlcg. heit laicht zum Splbstmordver -
such aus .

Up he . Graff hat sein Studium der

Elektrotechnik vollendet und folgt der Einladung
«irres früheren Studtengettoffeu von New N o r k

noch Ecuador , um märchenhafte Reichtümer
zu erwerbe ». Aus den Reiet - mncrn Wird nicht »;
tt entzweit sich mit seinen Gastsreunden und

beschließt kurzerhand , durch die Urivälder des in¬

nersten Brasilien in östlicher Richtung
nach drin Atlantischen . Ozean voiPistoßen , uni
noch diesem kleine » Umweg wieder in die Her¬
wat zuri ' tckzukehren . Der klein « Umweg

dauerte sieben Jahre . Mit einem etwas

ztoeifelhaften Gentleman , der von verschiedeneir
nordamerikanischen Behörden nrit imciger Sehn¬

sucht gesucht wird , lag er ar » Ufer des x) a s u n i,

tief in den Urwäldeni . Der Fluß führt Hoch -

wasser . Beide wissen , wie schnell das Wasser
bier steigt und fallt . Aber sie wissen es wohl

noch nicht genau genug . Sie überlegen nicht ge¬

nügend . und eine » Nachts . . .
„ Eines Nachts machten wir " , . so berichtet

Up de Grafs in seinem Werke „ Bei den Kopf¬

jägern des Amazonas " , „ wie gewöhnlich
an « inem überhangenden Ast fest . Nachdem wir

gekocht und ein Obdach gebaut hatten , brachten
wir alle Gerätschaften , Handwerkszeug und Ge .

wehre irrü Boot zurück , wo sie durch die Hülle
au « Palmenblättern mehr Schutz gegen die all -

geineine Fcuchttgkett hallen . Das Kanu war zu

unseren Füßen festgemacht . Rach der harten

Tagesarbeit schliefen wir tief , ohne die leiseste
Ahnung von der Tragödie , die sich abspielen
sollt «. Stunde um Stunde fiel das

Wasser . Stunde uni Stunde wurde das Tau

straffer . . . Lange Zeit müsse « die Vorräte dem

fortwährende » Druck der Schwere widerstanden
traben , während das Kanu sich nach und nach der

senkrechten Stellung uähertc , da es schon lange

das Ende de » Tons erreicht Halle . Endlich , in

den frühen Morgenstunden glitt alles , was wir

besaßen , außer zwei Macheten iMeffern ) und
einer Halden Flasche Sirup , in einer Unglücks¬
lawine ins Wasser .

Als wir erwachten » blickten wir vierein¬
halb Meter unter un » auf das Wasser
hinab . Langsam mir dämmert « uns die Wayr -
heit . Wir befanden uns sechzig Tage strom¬
auf von der nächsten Station , ohne irgendwelche
Nahrungsmittel , ohne die Möglichkeit , solche zu
bekommen . Zu unseren Füßen logen unser « bei¬
den Decke », die beiden Macbeten und die Sirup¬
flasche , die wir durch Zufall versäumt hatten ,
mit ins Boot zurückzulegen , die einzigen Uebcr -

reste unserer Ausrüstung . "
Mit ihren Decken , de » Messer « und der

armseligen Sirupflasche tauchte « die beiden mm
in den Urwald , pfadlos , miss Geratewohl , im

ewigen Trope » regen . Rach menichlichem Ermes¬
sen gehen sie in den sicheren Tod . Am fünften
Tag «, verhungert , blutrünstig . zu Tode erschöpft ,
kommen sie an eine leer « Eingeborrnenfiedtang
und — — sind gerettet .

Da » >var Glückssaci ««! Nach den Regeln de »

gesunden Menschenverstandes hätten sie zugrunde
gehe » müssen. So enteilte ihnen das Schicksal
für ihre Gedankenlosigkeit immerhin eine schmerz¬
hafte Lektion

schäften , auf die man bei einer Zahnpasta
ganz besonders zu achten hat : Reinigung *-
kraft und völlige Unschädlichkeit . Odol -

Zahnpasta ist In ihrer Wirkung unerreicht

auf die rechte Schulter und lief in müdem hab ,
der ein schlechtes Gewissen portäuschen sollt «, an
dem Wachmann vorbei . Der ade , schien anderen
Dienstobliegenheiten nachzugel ) en . Ta kehrte
Schütz traurig und an der Wellordnung ver¬
zweifelnd zu seinem Trödler zurück und legte die
Hose fahr ordmitlich auf ihren alten Platz . Schon
glaubte er , die kalte Nacht miter der Brücke ver¬
bringen zu müssen , als sich die Erlösung in

Gestalt eures pensionierte » Ortspolizisteu nahte
«lird Herr Schütz endlich doch noch verhaftet
wurde .

Aber auch im Bezirksgerichte hotte die Zeit
Wandel gcschassen . An der Stelle de « sreundlicpeu
LandeSgcrichtSrotcS saß ein junger Strafrichter
und der konnte Herrn Schütz nicht , sondern
studierte nur eifrig seinen Akt . 2Ha « nützte es ,
dnß der Gesanaenenouijeher idm znslüsterl «:
„ Dös is der Schütz, unser bester Arbeiter ! Der

kriegt immer seine drei Monat . . . ! " ' Was nützte
es , daß Herr Schutz selbst die Aufklärung des
Unbefangenen in die Hand nahm ! Der junge
Richter war milde gestimmt . Er glaubte auch
noch, durch Strafen bessern zu können , wollte dem
der verbotene « Rückkehr zum zwölften Male
Schutz igen , der sich reinen Herzen «, der »rasenden
Gerechngkeil dargcvoten hatte , die Möglichkeit ,
nährende Arbeit zu finde «, nicht verküinuicrii ;
litt ; und gut , er verhängte über ihn die milde

Strafe von drei Tagen Arrest , verschärft durch
ein hart «« Ärger . Als Schütz erklärte , Berufung
einzulegcn , weil a Wach ' » z' weiüg is , wurde ihnr
geziemend die Belehrung zuteil , daß ilmz ein
Rechtsmittel w ege n zu . ge ri nger Bestrafung
nicht zustande .

So wurde denn Herr Schütz endgüitia au «
der Bahn der Ordnuiig geworfen . Wie Meister
Anton verstand er die Welt nicht «nchr . „ In dem

Floridsdorf is ka Sicherheit mehr und ka Gerech¬
tigkeit nicht ", sagte er zu feinem alten Freunde ,
dem Gesangenenhausausseher , nnd der mußte ihm

beipsiichten . Die ungewohnte Freiheit bekam

Herrn Schutz ganz nnd gar nicht .
Strenger Frost trat ein . Tie Straßen waren

fast menschenleer nnd die wenigen Paflanten
eilten mit bochgeschlagenen Röcken ihrer Bc >

hausnng zu . Herr Schütz hatte keine Bedausnng .
Dav BeztrksgerichtSgefängnis / sonst seine Zu¬
fluchtsstätte vor Hunger und Kälte , halle sich
vor ihm abgeschlossen .

So fanden eines Morgens Spaziergänger
unter der FloridSdorfer Brücke eine » in eine alte

Pferdedecke «ingehüllten Mann mit gntmniigem
Gcsichtsausdruck — erfroren . Schon seit vielen

Jahren hatte es keinen so jaden Kältecinbrnch
mehr gegeben .

Der steinalt « Laudcsgcrichlorat , ein gniiger
und weitkluger Mann , verhehlte seine Erbit¬

terung nicht , wenn er die Geschichte des Herr »

Schütz erzählte . Mit eine « » grimmigen Lackeln ,
das vielleicht aussteigende Tränen verbergen
mochte , setzte er , wenn er des Richters gedachte ,
der seinen Schützling zu drei Tagen Arrest ver¬
urteilt hatte , hinzu : „ Bessern hot er ihn
wollen , den Herrn Schütz ! Wegen fahrläs¬
siger Tötung sollt ' nia » ihn anklagen, . den
jungen Herrn Kollegen . . . "

WwWW mit WMlllil .
Sur Knmttspklese der Venfions -

verfichenmgs - Renlner .
Aus deutschen Angestelllenkreisen wird uns

geschrieben : Rach langem Drängen und nachdem
die Beiträge zur Pensionsvcrsichemng . in denen
die . Kranke nvcrsiclwrung der Rentner bereit « mit

inbegriffen ist , schon seit 1. Jänner 1929 bezahlt
werden , hat die Pensionsanstalt endlich ab 1.
November d. I . die Krankenpflege der Rentner
in Kraft gesetzt . Dies geschieht entgegen dem aus¬

drücklichen Willen der dentscheii Angestellten und

ihrer Organisationen in der Form , oaß die Reut «

ner einfach von vornherein den vier Prager Kran¬

kenkassen zugcteikt werden und nur einem klei¬
nen Teil von ihnen ei » beschränktes Wahlrecht
zugestanden wird . Die Krankenversicherung der

Rentner kostet die Pensionsanstalt bereit rund

sechs Millionen Kronen jährlich . Dieser Betrag
steht zwar bereits fest — aber da » Ausmaß der

Leistungen dafür wird den Rentner » erst später
vo « den Krankenkassen bekannt gegeben werden !

Durch diese Art der Regelung werden nebenbei

auch di « deutschen Krankenkaffen benachteiligt ,
indem ihnen ein Teil der Versicherten oder zu
Versichernden entwgen wirb . Im Interesse der

Rentner und auch der deutschen Krankenkassen
«mißten eigentlich di « Rentner die Zuweisung zu
den Prager Krankenkaffen ablehnen und von ver

Pensionsanstalt die Krankenpflege bei ihrer zu¬
ständigen , orts - oder beziüksanzaffigen Krauken -

versicherungSanstalt verlangen . ES muß erwartet
werden , daß sich die deutschen Angeftellteimer-
bände für eine Regelung dieser so wichtigen An¬

gelegenheit in diesem einzig und allein den

Wünschen und Interessen der deutschen Rentner
emsprechetrdcn Sinne neuerlich auf das totkros -
tigste einfttzM .
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An unsere Poftberleher .
Der heutige « Nummer ' egt «In Er¬

lagschein zur Bezahlung der vezugo -

gebühr bei . Wir machen besonder - dar .

auf aufmerksam , daß die Einzahlung un -

ter demselben Namen geleistet werde «

mutz , unter welchen der Versand der

Zeitungen erfolgt . DI « BezugSgebühr ist
am Kopf des Blatte - ersichtlich und ist

stet - im vorhinein zu entrichten . Der

Rbonn « m« ntb « trag mutz spätesten - bis

l2 . « ine - jeden Monates in nnserem Be¬

sitz« sei «; wir ersuchen Str , dies zu be .

riirkfichtigrn , damit leine llntrrbrrchnng
In der Zustellung «intritt .

Ti « Verwaltung .
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Kleine Chronik .
■ Lcvraßcdluogkn in OTIttdnfien .
•• Die Tcehäuser In Mitielasien stehen offen für
Arm und Reich . Und doch gibt cS eine beträchtliche

Unzahl Unglücklicher , die es nicht wagen dürfen ,

ihre Schwelle zu betreten . Gleich Hunden iverden

sie fortgewiesen , wenn sic, in Lumpen gehüllt , das

Gesicht wie mir Pergament überzogen , entstellt von

ekelerregenden Flecken , mit vor Erniedrigung be¬

bender Stimme um Tee bitten . So sehr werden sie

geduckt , daß sie kein Wort der Entgegnung finden .

Vernichtet und taumelnd Meppen sie sich weiter .

Der Aussatz Ist in U s b c k i st a n und T a d»

schistan eine alltägliche Erscheinung .
Nur im Manisch - Gebiet , im Bergland B a d a ch>

schau und im Flnß ' Gcbict des Pendsels gibt
e - keine Aussätzigen . Dem Aussätzigen leuchtet kein

Licht der Hoffming . Kein „ Zauberer " wagt eS,

„ Allas Fluch " entgegenzutrcten . Er wüßte auch gar
kein Mittel dagegen , ebenso wenig wie bis vor kur¬

zem
'

noch die mit allen Errungenschaften anSge -
rüstetete modizinischc Wissenschaft Europas . Der

Aussätzige , - er in den M a ch a n K i s ch l a k, den

Bevbannungsort der Aussätzigen , gerät , ist so gut
wie lebendig begraben . Bon dort gibt
es kein « Rückkehr .

An Buchara lag der gesunden Bevölkerung
die Sorge für die Aussätzigen ob. An der Grenze
des Machan Kischlak werden Nahrung und Kleidung
niedrrgelegt . Man rennt davon , so rasch einen die

Füße tragen , und erst dann ' - dürfen die Unglück¬
lichen sich das Gebrachte holen . Doch nicht nur Aus¬

sätzige wurden in den Machan Kischlak verwiesen .
Syphilis und ähnliche Krankheiten wurden mit

Aussatz verwechselt , und die damit Behafteten in
die Machan Kischlak «ingcsperrt . Zur Zeit der
Emire war es «in Leichtes , unliebsam gewordene
Personen als „aussätzig " dort zu verbannen . Die

Basmatschi zerstörten vielfach die Siedlungen
Mittelasiens . Die Bewohner zerstreuten sich, und
di « Aussätzigen standen vor der Notwendigkeit , selbst
für ihren Unterhalt zu sorgen . Da entflohen viele
dem Machan Kischlak und überfluteten das Land .
Richt selten handelten sie mit Süßigkeiten und Back¬
werk auf den Märkten der Städte .

Di « Zahl der Aussätzigen in Mittelasien frst »
znstellcn , ist bisher rtnmöglich . Die quellenmäßige
Angabe von 12 . 000 trifft lange nicht die Wirklich¬
keit . Gegenwärtig ist das Usbckislansche Institut
sür tropische Medizin damit beschäftigt , in Usbeki¬

stan an der mittelasiatischen Eisenbahnlinie das erst «

Leprahcim zu errichten . Die sich verborgen halten¬

den Aussätzigen werden von medizinischen Expeditio¬

nen aufgcstöbert . Damit hat auch die Hoffnungs¬
losigkeit der Machan Kischlaks ein Ende : den aus¬

gestoßenen Parias soll Heilung zuteil werden . Mit

den neuesten Errungenschaften der Wissenschaft und

Technik soll das Lepra - Institut in Usbekistan aus¬

gerüstet werden . Ter Verbreitung des Aussätze » in

Mittelasien wird hier , ohne Zlveisel «in Damm er¬

richtet . Der „ Fluch Allas " wird endlich der exakten

Wissenschaft weichen müssen . — —

Eine alte Festlichkeit -Vorschrift . Ein « thüringi¬
sche Kirm «s - 2rdnung nutz dem Jahr « 1760 , die
allerlei Vorschriften für daü Verhalten der Bevölke¬

rung bei den verschiedensten Festlichkeiten enchiell ,
bestimurte ». a. , daß bei Vermeidung von Zucht -

banSstrase niemand einer anderen Person
Branntwein ins Bier schütten dürfe . Bei Ein¬

ladungen wurden drei Klassen der Gastgeber unter¬

schieden : Vornehme , die ihre " Gästen drei bis vier

Speisen , Mittlere , die ihnen zwei bis drei , Aennere .
die ihnen mir ein bis zwei Gerichte vorsetzen
durften . Suppe ohne Fleisch galt dabei nicht als
besonderes Gericht .

Eine abergläubische Mutter . Dr . Herta B 2 -

ning ( Oldenburg ) teilt von ihren Erfahrungen
aus der Müttersprechstundr ein Erlebnis mit , da »

zeigt , wie tief noch albernster Aberglauben wurzelt .
Eine Mutter kam verweint und tief unglücklich mir
einem ganz gesunden Kinde in die Sprechstunde .
Eine ' Nachbarin hatte ihr gesagt , das Kind würde
kein Hohr alt werden , weil cs die Augenzähne
früher als die anderen Zähne bekommen hätte .
Solche Kinder müßten vor dem zwölften Monat

ihres Lebensjahres sterben Der Aerztin gelang cS
nur schwer , die ängstliche Mutter zu beruhigen .

SW * SW * WMW
Wintersport - Borberettungen bet

de « Stat « rfre « » de « .
Die Zeit beschaulichen Sommrrwandrrns geht

ihrem Ende entgegen . ES daurrt nur noch eine ge¬
raume Weile , bis kalt « Regenschauer durch lustiges

Schneetreiben abgelöst werden . Die Zahl derer , die

mit einer leichten Ungeduld auf diese » Natur¬

geschehen nmrten , ist in den letzten Jahren mrd ins¬

besondere . Im vergangenen strengen Winter ganz be -

trächllicht gestiegen . Wenn eines Morgens dir Welt

im weißen Gewände , mit Eisblnmen und Rauhreif
geschmückt, manchem ein Frösteln über beit Rücken

jagt , dann überfällt jene eine prickelnde Freude .
Verschneiter Wald —, klare Luft —, heilige

Still « —, das sind Erinnerungen , die dann anstau -
chcn . Die treuen Aler sind die Vermittler dieser

Genüsse 2 ! « führ « » weitab von allem Sport -

getriebc durch märchenhaften Wald ' auf « infam «

Höhen. Die Sonn « huscht über da - glitzernde Weiß
und zaubert Bilder hervor , die im Innersten packen .
Uick wenn d. qnn bei der jauchzenden Abfahrt all «

Erdenschtvcr « weicht , dann schlägt daS Herz rascher
und glänzende Augen verraten ein wonnige » Glücks¬

gefühl .
Zu solchem Erleben kommt der Wintersportler

jedoch nur , wenn er nicht nur die rein sportliche
Ausfassung vom Skilaufen hat . Die Skier sollen
nicht nur Sportgerät , sondern treue Begleiter in dir

ahne sie unzugänglichen winterlichen Schönheiten
sein . Sie sollen aus d « m Grau der Städte hinauf¬
führen in » Licht und neue Saiten im Gemüt er¬

klingen lassen .
Soll der Winterwanderer die auf ihn «instür -

menden Eindrücke voll und ganz erfassen können , so

sind immerhin einig « Voraussetzungen zu erfüllen
und nur dann kann er ohne Mißron genießen , was

die Natur ihm bietet . ES steht fest, daß «S mit dein

Einkauf der Wintepsportausrüstung nicht getan ist.
Der wendende Skiläufer muß sich vielmehr über di «

Behandlung des immerhin ziemlich kostspieligen
Sportgeräts unterrichten , wenn er sich vor Schaden
uiid Aeraer bewahren will . Er muß aber insbe¬

sondere einige » über die Technik des Skilaufs wis¬

sen , wenn er nicht gleich bei seiner ersten Fahrt ins

Weiße alle Lust an den langen Hölzern verlieren

soll .
Die Wiirtersportabtellungen im Touristenverein

„ Die Naturfreunde " machen es sich zur Aufgabe ,
alljährlich durch entsprechende Unterrichtskurse den

Anfängern in « Skilauf die nötige Grundlage für
eine genußreiche Ausübung diese « edlen Sport » zu
vermitteln .

Ein « Weltmtiperschost , bei der auch die Besieg »
trn zufrieden sein können . Dieser Tage finden in

Chicago die Kämpfe nm die Weltmeisterschaft im
B -r s e b a l l s p t e l statt . Jeder Spieler der im

Entscheidungsspiel siegenden Partei erhält eine Ent¬

schädigung von . 6000 Dollar während jeder Spieler
der nnwrliegeirden Mannschaft 1600 Dollar be¬
kommt . Diese Zahlen wurden bereit « vor Beginn
der Wettkämpfe in der amerikanischci « Presse ver -

öfsentticht . Sie wurden ans Grund der Zahl und

I des Preise » der verkauften Eintrittskarten errechnet .
Wettsegeln über den Ozean . Zwischen den beiden

finnischen Biermastbarken „Herzogin Cecelie " und
der „ Pommern " , z>vei ehemaligen deutschen Schif¬
fen , sand letzthin ein Wettscgeln von Europa nach
Melbourne in Australien statt . Die „Herzogin Ce -
cclie " lief von Oslo in Norwegen aus und erreichte
in 87 Tagen ihr Ziel , die „ Pommern " trat ihre
Reise von Frederiksstadt an und wurde um fünf
T>rgc von der „Herzogin Cecelie " geschlagen . Letz¬
tere blieb also Siegerin Die Strecke von Oslo bis
Melbourne beträgt etwa 16 . 600 Seemeilen auf dem
Dampferweg . Rechnet inan hinzu , daß die beiden
Barken auf weiten Strecken wegen widriger Winde
haben kreuzen müssen , so stellt die Fahrt der beiden
Barken «Ine hervorragende Leistung dar . DaS so-
genannte Aettsegeln über den Ozean und auf eine
so weite Strecke ist natürlich auf alle Fälle zu ver¬
werfen , zumal tvenn die Reederei für die Schiffs¬
leitung noch eine Prämie ausgesetzt hat . Solche
Wettfahrten sind schon mehr als , einem Schiff , mit¬
samt den Menschen an Bord , zum Verhängnis ge¬
worden .

Kunst und Willen .
Spielplan de « Neuen Deutschen Theaters .

Donnerstag « 24 —4 ) , 7 Uhr : „ Weekend im
Paradies " . Freitag ( 26 —2 ) , Gastspiel Mary
Cavan , 7S Uhr : „ Cavalleria rusticana "
— „ Bajazzo " . Samstag , 7t - Uhr : I. Philhar¬
monisches Konzert . Sonntag , 2 Uhr : „ Figaro -
Hochzeit " ; 7 Uhr ( 25 —1 ) , Gastspiel Emmy
Sturm : „ Die Erste , Beste " . Montag ( 27 —3 ) ,
7M Uhr : „ Rivalen " . .

Spielplan der Kleine « Bühne . Donnerstag :
Gastspiel Emmy Sturm : „ Ick betrüg dich nur
aus Liebe " . Freitag , 8 Uhr : „ Weckend im
Paradies " : abends : Gastspiel Emmy Sturm :
„ I ch betrüg dich nur a n S Liebe " . Sams¬

tag : „ Leinen ans ( Irland " . Sonntag , 8 Uhr :
. Trio " ; 7>- Uhr : „ Weckend im Paradies " .
Montag ( Bankbeamten I ) : „ Trio " .

Lereiusnachrichte «.
Deutkcker Arbelter - Turn - » nd Sportverein Prag

Turner , Achtung ! -Heute, Donners -

«ag, findet das Franc » - und Männer¬
turnen wie üblich im Turnsaal ( Deutsch «
Minderheitsschule , Havliöekgasse ) statt .

Literatur .
„ Miß Lowell als Matrose unter

Matrosen,'Roman einer Äugend auf hoher See von LoeaLowell . Paul Zsolnay - Berlag , Wien . Hier r>.
zählt eine Frau , richtiger : ein junges Mädchen, dhungewöhnliche Geschichte seiner Jugend , Sie erzäUentzückend , mit Humor , aus guter Bcobachwoxs.
gab « heraus , mit anmutiger Frische und eint :
Offenheit , die bei der Erörterung Heiller Ding»dennoch dezent bleibt . Sechzehn Jahr « auf hohirSee verbracht hat dieses Mädchen , vom elfter.Monate ihres Leben « dis zum siebzehnten Jahnlebte sie unter rauhen Matrosen und unter dn
strengen Zucht ihres Vaters auf , dessen -Hochs«-
schöner zwischen den Häfen der Südsec- Jnseln
Australien pendelte , ost acht bi « zwölf Moik: -
unterwegS , zwischen Himmel und Wasser schwebend,Was einem an Abenteuern , - Entbehrungen und (Mt.
fahren auf den unendlichen Weiten der heimtück-
schen Südsce zustoßen kann , hat Miß Lowell als
Kind und Mädchen durchlebt ; sie kletterte in dm
Raacn wie jeder andere Matrose und konnte sich
gar nicht vorstellen , daß eS auch Mädchen gäbe,die nicht auf Schissen , sondern in festen Hansen
auf dein Land : hcratüvachsen . Furcht war sür sieein tiubckannter Begriff und kaum dcn > B. ibaalter
entwachsen , lernte sie schwimmen . Ana dem ständi-
gen Zusgmmenlcben mit Scelenten , denen die Zart¬
heit . nicht gerade Im Fleische sitzt, ergeben sich »«-
, ' chicdeue Erlebnisse , vor denen man junge MäLchu »
sonst z>l behüten pflegt . Dos Buch beschönigt nichts ,dennoch wirkt seine Natürlichkeit und Offenheit nie¬
mals undelikat mrd Miß Lowell bleibt trotz allem
was sic erlebt , ein liebreizende « Wesen.

„ Der Tod , in der AUste . " Roinan von PH,
M a c d o n a l d. Verlag Th . Kuanr Racks. , Berlin .
( „ Romane der Welt . " ) Der Verfasser will , daß men
in denr Buche nickt ein Kriegsbuch sehe , sondern
eines , dem der Krieg nur Hlnlergriind und nicht
Daseinügrund ist , ein Buch , das „ von Männern im
Kriege " l ) andelt — wie cS im Vorwort heißt . —,
dem es mehr darnnr zu' tun ist, Menschen »nd
Menschliches ans dem Hintergrund de » Krieges zn
zeigen , alS den Krieg mit seinen Greueln und
Scheußlichleiten selbst. Diese Absicht des Dichters
kann nicht verhüten , das Buch als eine erschütternd «
Anflage gegen den Krieg und als ein aufwühlende
Dokument für den Friodensgedanken anzuscheii . Ter
schottische Autor schildert den Ritt einer zwölflöpsi-
gen Patrouille der britischen Armee in Mesopo¬
tamien in die arabische Wüste , der ihren Unter¬
gang zur Folge hat . Von tausend Gefahr : « um¬
lauert , führt dieses znsammcnschmelzende Häuflein
Menschen einen verzweifelten und hossnungKose «
Kampf ums Leben und die Darstellung dieses grau¬
samen Dahinsterbens der wie so ungezählte andere
sinnlos aufgaopferten Soldaten , wie insbesondere
die Darstellung , wie das wahre Wesen jede» ein¬
zelnen dieser Totgeweihten zutage tritt , wie sie ein¬
zeln den Krieg erleben nick in den Tod gchrv,
mächt das Buch ' zu einem wahren Meisterweck .
Ob es der Autor bezweckte oder nicht : hier litjt
ein Buch vor , daS sür den Frieden lvirbt und jade»
menschlich Fühlenden zunr tiefsten Haß gegen " de»
Krieg anfpcitschcn muß. r.
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Offenes Wort
Aber die Krise der Prager

deutsche « Oper .

Der Ablauf der ersten zlvci Svielmonate im

Prager deutschen Theater berechtigt und ver¬

pflichtet zu einem Urteil über seine Over , das

sich schon in den ersten Wochen gebildet hatte , ja ,
das als Vorurteil schon zu Ende der vergangenen
Spielzeit im Hinblick sowohl auf die Abgänge als
auch auf di « Neil - Engagements , um die inau da¬
mals bereits wußte , von uns schon seinerzeit ab¬

gegeben wurde . . Heute liegt cS klar zutage : die

Prager deutsche Oper weist in diesem Jahre
euren absoluten » nd im Vergleich mit dein Niveau
der letztvergnngencn Jahre erschrecklichen Tief¬
stand auf , von dem die gesamte Repertoirebild -
dung , die Qualität fast jeder einzelne » Auffüh¬
rung , die allgemeine Unzufriedenheit deü Publi¬
kums und des überwiegende » Teils der Presse
und wohl auch der geschäftliche Rückgang beredtes

Zeugnis ablegen . Wir hielten es schon bisher für
schädlich , diesen Zustand gerade int angeblichen
Interesse der Prager deutschen Bühne zu ver -
schleiern ; nun aber sehe » ivir den Zeitpunkt ge -
rommen , um völlig offen zu sprechen , damit die

Dcrantwortlichkciten fcstgeslelltz werden können
und damit wenigstens für das kommende Jahr
«och rechtzeitig besser Vorsorge getroffen wer¬
den möge .

Wir erachten diese Kritik nicht nur in Ver¬

tretung eines bedeutenden . Teiles der Prager
deutschen Opernbesucher , sondern auch mit Rück¬

sicht darauf für notwendig , als es sich hier um
das erste deutsche Kunstinstitnt der Republik han¬
delt . Und lvenn da von nationaler Aufgabe zu
reden ist , so darf diese nach unserer Meinung
nicht darin bestehen , dem Inland und Ausland
beste Ordnung vorzutänschen , sondern darin ,

schwere Mängel und ernste Gefahren
aufzuzeigen , damit sie beseitigt werden .

Die Mängel bestehen vor allein in einen », niit
wenige »» Ausnahmen sür den künstlerischen Stand
der Prager deutschen Oper völlig ungenügenden
Solisten Ensemble , di « Gefahr sehe»» wir in dem

möglichen weiteren Niedergang der Oper , wen » »
»licht für einen radikalen Umschivung gesorgt wird .
Verantwortlich für die Mängel sind aber nicht
die betreffenden Künstler , die gewiß ihr Bestes
ah geben versuchen und denen » nan es nicht an¬
lasten darf , das ; ihre Unferliakeit oder ein für
Prass überhaupt nicht zulängliches Maß ein höchst
provinzielles Gesamtbild ergeben , solider » vcr -

antwortlich ist die L e i t >» n g. Und da muß
ausgesprochen iverden , daß die Direktion
B a l l n c r bei der Gestaltnng der Oper für diese
Spielzeit vollkommen versagt hat . Einem

einzigen Aktivposten — der Verpflichtung Georg
SzSlls als Opernchef , der atü Musiker - und

Dirigentenpersönlichkeit seinen » Vorgänger min -

destens gleichwertig ist , stehen in den übrigen
Ren Engagelnents fast durchwegs Passiva gegen¬
über . Für keine der Künstlerinnen und Künstler ,
die mail ziehe »» ließ ( Neich - Dörich , Josef Schwarz ,
Engel , Schillz - Eisenlohr , Rohne ) kam zulänglicher
Ersatz ; de»» Abgang der Fra »» Jicha bat die Di¬
rektion gewiß nicht verschuldet , dafür hat sie aber
in diesen » Fasse überhaupt keinenEr -

s a tz beschafft , begnügte sich mit einein ( ersah -
rungsgenläß problematischen ) Gastspielvertrag .
Nicht eine vollauf genügende Sängerin , nicht
e i n vollauf genügender Sanger wurde neue ver¬
pflichtet ! Uno von den ans den Vorjahren Ver¬
bliebenen — ivir wollen niemanden » nahetreten ,
aber auch das soll offen aneaesprochen werden —

sind nur zwei al « künstlerische Säulen » nd Zug¬
kräfte verblieben : der Heldentenor nnd der

lyrische Bavito »».
Unter solchen Uniständen begreift man den

gerade ; » trostlosen . Opernspielplan ,
» » m dessen Betreuung wir . Herrn Szüll wahrhaftig

nicht beneiden . Szäll dirigierte innerhalb zweier
Mpnate drei Werke ! Ei »» bißchen wenig für
einen neue »! bedeutenden Mann , der aber eben

sich keinen Rat wissen dürfte , w a s er mit diesen »
Ensemble spielen , w i e er die Werke so herauS -
bringen soll , daß er mit seinem Namen dafür
elntreten könne . ( Dabei ivar noch der „Fidelio "
aus de » n Vorjahre übernommen ! ) In » , nbrigrn
findet man mit „ Tosca " und „ Martha " , mit
„ Cavalleria " und ,L ) ajaz ; o" , mit . Loheugrin "
und „ Holländer " sein Auslangen , mit jenen in »

vergangenen Jahre bis zum Ueberdr »»ß gewer »
leite »» Opern , deren Aufführunge »» jetzt aber auch
noch fast alles zu »viinschei » übrig lassen.

Opernchef Szüll wird bei ■ den gegebenen
Voraussetzungen wohl nicht einn » al da « bcscker -
dene Programm , daü er sich setzt «, erfüllen kön¬
nen . An der » „ Ring " , an „Tristan " , ai » die „Mei¬
stersinger " »st ohne kostspielige Gäste kaum z»t
denken; Richard Strauß » mrd » nan für diese Sai¬
son streiche »» inüffc »; ja in zwei Monaten hat
man nicht einmal einen einzige »» Verdi gewagt
— keilt Wunder , da man »veder eine Aiidci,
Amelia nnd Leonore , noch eine Gilda und Tra -
viata besitzt . Von Meyerbecr nnd HalZVY, von
Rossini kann kau »»» die Rede sein . ES scheint uns
kein „ Don Juan " u»»d keine „ Zauberflöte " mög¬
lich zu sein , ja selbst dem „Freischütz " würde man
mit Bangen entgegcnsehen . Was darf nia »» al ; o
erwarten ? Vermutlich . ^Butterfly " , vielleicht
„Tiefland ". SzSll wird drei neue Einakter imd
eilte Mozart-Delikatesse heransbringcn und dann
wird - er , wie wir hören , eine längere Amerika -
rcisc antreten . . .

Inzwischen aber wird da « Publikum davon¬
gelaufen sein , der Ruf deS Theaters schwersten
Schaden I»» Prag , im gesamten Inland und im
Ausland erlitten haben . Es ist höch ste Z e i t

zur Umkehr und wir erheben unsere »var -
ncndc Stimme jetzt in » Herbst , wo die Verträge
erneuert , nenc Verpflichtungen vorgenommen
werden - . ' .

Man sagt uns , daß Herr Direktor Voltuer
„spart ". Aber die Verpflichtung „billiger " Kräfte
rächt sich »»ichl nur »n» sinkende » kinistlerisäien
Niveau , sondern auch folgerichtig im schlechten
Geschäftsgang. Das Theater verzeichnet bereits
in diese»»» Jahre eine »» fühlbaren R ü ck g a . »g
in der » Einkünfte » » aus Abonnc -
»it ent s ; wenn der Kurs nicht b>rld radikal ge¬
ändert wird , steht noch schwererer Verlust in dic-
sev Hinsicht bevor . Man möge a»» der richti¬
gen Stelle spare », n»öge beispielsweise dafür
sorgen , daß Gerüchten der Boden entzöge »» wird,
die davon sprechen , daß dieFa » » ilie des Herrn
Direktors an » Theater hübsch mitverdienl ! Man
möge zehntausendc Kronen , die angeblich auf oieje
Weise verwirtschaftet iverden , zur Bezahlung
qualifizierter Kräfte verwenden , die eben nicht
un » eine »» Pappenstiel zn haben sind und dir be¬

greiflicherweise abgehen , tvenn man wegen ein
paar hundert oder tausend Kronen mit ihnen
feilscht. Hier und übrigens in alle »» Puuktcn
möge doch auch der T h e a t c r v e r c i n endlich
zum Rechten sehe»«, der künstlerisch und finanziell
für die schwere Kr ' ise der Prager deut¬
sch e » Oper — anders ist der Zusta»»d nicht
zu bene » » nen — voll mitverantwortlich ist.

WaS insonderheit die Person dc8 Herrn Di¬
rektors anbelangt , so ist diesem der demokratische
und förderliche Brauch , auf dem Nmweg über
die Pressevertreter jene Wünsche deS Publikum «
zu erfahren , deren öffentliche Erörterung gewiß
nicht unter allen Umständen dienlich sein muß,
seit geraumer Zeit abhanden gekommen . Herr
Direktor Volkner wird wissen , warum . Aber da
es beim Schweige - und Totschweigesystem , wie e«
in der Prager deutschen Bürgerpresse anS mehr
öder weniger kunstfbrdernden GesichlSvunkten zn-
nreist im Schwange ist , rapid rückwärts
geht , soll unser offenes Wort , das . im wahrhaften
Interesse deS Prager deutsche»» Theaters und sei¬
ner . Oper gesprochen ist, un » so nachdrücklicher
Gehör finden ! L. G.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

